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Telegramme der Danziger Zeitung. 

Berlin, 5. März. Auch das Mittwoch-Morgen⸗ 
blatt der „Frankfurter Zeitung“ iſt beſchlag⸗ 
nahmt worden wegen Majeſtätsbeleidigung, ent- 
halten im Leitartikel, 5 

Darmſtadt, 5. März. Die „Darmſtädter Ztg.“ 
meldet: der Großherzog wurde geſtern Nach- 
mittag 3 uhr von einem Schlaganfall getroffen. 
Die rechte Körperhälfte ift gelähmt, das Bewußt⸗- 
ſein jedoch erhalten. die Nacht verlief ruhig. 
Heute früh waren die Krankheitserſcheinungen 
weſentlich unverändert. 

Brüſſel, 5. März. die Antiſklaverei-Geſell- 
ſchaft beſitzt einen Bericht des Capitäns Joubert 
über das wirkſame Vorgehen der deutſchen Be- 
hörden gegen die Sklaverei, wodurch die neuer- 
dings erhobenen franzöſiſchen Anklagen entkräftet 
werden. 


Politiſche Ueberſicht. 
Danzig, 5. März. 
Das Telegraphenmonopolgeſeiz 
hat der Reichstag in 2. Leſung nach einigen Zähr- 
lichkeiten, die die Folge der chroniſchen Beſchluß⸗ 
unfähigkeit waren, glücklich, nämlich im Sinne 
des Staatsſecretärs v. Stephan zu Stande ge- 
bracht; aber zwiſchen der 2. und 3. Leſung werden 
ſich alle, denen es Ernſt damit iſt, der Entwicke⸗ 
lung der Elektricität zu Gunſten der Städte, des 
Handels u. ſ. w. die Bahn frei zu halten, darüber 
klar werden müſſen, ob es bei den bisherigen 
Beſchlüſſen ſein Bewenden haben kann. Die An- 
träge Bödiker konnte Kerr v. Stephan ruhig 
annehmen; fie haben für die elektriſche Induſtrie 
gar keine Bedeutung. der Fall, daß die Reichs- 
telegraphenverwaltung mit ihren Anlagen „ſpäter 
kommen wird, als die elektriſche Induſtrie, wird 
ſelten eintreten, weil die erſtere faſt überall ſchon 
jetzt die Vorhand hat. Aber ganz en 
davon, hat die Reichsverwaltung ein unfehlbares 
Mittel in der Fand, Colliſionen dieſer Art zu 
verhindern. In der Anlage zum Commiſſions- 
bericht iſt ja der Circularerlaß der Miniſter des 
Innern und der öffentlichen Arbeiten vom 
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N 38 eilt, auf G. 
. är 1886 mitgeibein, aul g 


„ zur ober- oder unterirdiſchen Durchführung 
elektriſchen Leitungen zu Beleuchtungs- u. |. w. 
Zwecken durch öffentliche Straßen, Wege und 

Plätze erforderliche ſtraßenbau- bez. verkehrs- 
polizeiliche Erlaubniß nicht zu ertheilen, ohne 
wegen der den jedesmaligen Umftänden nach im 
Intereſſe der Reichspoſtverwaltung zu ſtellenden 


„ 


beſonderen Bedingungen mit der betheiligten 


kaiſerlichen Oberpoſtdirection in Verbindung ge- 
treten zu ſein.“ 

Aus der dem Reichstage zugegangenen Petition 
des Breslauer Magiſtrats ift bekannt, daß die 
Poſtverwatltung die Hilfe der Polizei auch zu dem 
Zweche in Anſpruch nimmt, die Anlage von 


Starkſtromanlagen, d. h. elektriſchen Anlagen zu - 


Beleuchtungs- u. ſ. w. Zwecken auch in allen den- 
jenigen Straßen und Plätzen zu controliren, wo 
ſtaatliche Leitungen überhaupt noch nicht vor- 
handen ſind. Sie hat es alſo in der Kand, zu 
verhindern, daß fie als die ſpäter Kommende zur 
Tragung der Koſten, welche der Schutz der 
Leitungen nothwendig macht, verpflichtet werden 


könnte. Mit der Annahme der VBödiker'ſchen 


Anträge iſt alſo im Sinne der Petitionen, welche 
alle größeren Städte Preußens und eine große 
Zahl bairiſcher Städte an den Reichstag gerichtet 
haben, gar nichts gethan. Staatsſecretär v. Stephan 
hat freilich den Verſuch gemacht, insbeſondere in 
dem Breslauer Falle, die Verantwortlichkeit auf 
die Polizei abzuwälzen; aber die Polizei hat doch 
nur auf Veranlaſſung der Poſtverwaltung ge- 
handelt. Leider hat eine Anzahl von 
Mitgliedern des Reichstages, die im übrigen den 
gutmüthigen Verſicherungen des Herrn Staats- 
ſecretärs nicht ohne Mißtrauen gegenüberſtanden, 
Bedenken getragen, dieſem Mißtrauen auch durch 
ihre Abſtimmung Ausbruck zu geben. So un- 
glaublich es zu ſein ſcheint, die Thatſache ſteht 
feft, daß der Reichstag nach einjähriger Berathung 
das Reichstelegraphenmonopol beftäfigt hat, ohne 


ie Berwaltung zu einer klaren und unzweideu⸗ 


ngen Erklärung über die Rechte zu veranlaſſen, 


welche ſie auf Grund dieſes Monopols in An- 


ſpruch nehmen zu können glaubt. Kerr Schrader 
hat aus den Protokollen 55 Lomsiſſton nach- 
gewiesen, daß Kerr v. Stephan ſich einmal in 
der Hiße des Gefechtes dazu hat verleiten laſſen, 
zu behaupten, daß die Telegraphenverwaltung 
das Recht in Anſpruch nehme, auf die Anlage 
anderer Leitungen Einfluß zu üben, daß er aber 
der Aufnahme dieſer compromittirenden Er⸗ 
klärung in den Commſſſionsbericht widerſprochen 
und ſich auf die Erklärung zurückgezogen hat, 
die Derwaltung nehme nur die Rechte in Anſpruch, 
die ſie bisher ſchon beſeſſen habe. Staatsſecretär 
v. Stephan iſt die Antwort auf die Behauptung 
Schraders ſchuldig geblieben. 

Noch in einem zweiten Punkte hat Herr Schrader 
dem Staatsſecretär ein eigenthümliches „Nißver⸗ 
ſtändniß“ nachgewieſen. Letzten Freitag verlas err 

8; Stephan Citate aus Geſetzen auswärtiger 
Staaten, die für ſeine Auffaſſung zeugen ſollten, 
u. a. auch aus dem ſchweizeriſchen Bundesgeſetz 
von 1889, wonach der eidgenöſſiſchen Verwaltung 
die Pläne für Gtarkftromanlagen vorzulegen 
ſind, damit dieſelbe den Unternehmer zu der 
erforderlichen Maßnahme verhalten könne, um 
die ſtaatlichen Anlagen gegen jede Gefährdung 

und Betriebsſtörung ſicher zu ſtellen. Daß das 
ſchweizeriſche Geſetz auch die Beſtimmung enthält, 
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erſcheint täglich 2 Mal mit Ausnahme von Sonntag Abend und Montag früh. — Beſtellungen werden in der Expedition, Ketterhagergaſſe Nr. 4, un 
75 Mk. — Inſerate koſten für die jieben- 
swärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


daß dem Unternehmer von Starkſtromanlagen 
die Koſten für ſolche Maßnahmen erlaſſen werden 
können, wenn es ſich bei dieſen Anlagen um 
ein öffentliches Intereſſe handelt, hat der Herr 
Staatsſecretär dem Reichstage nicht mitgetheilt. 
Daß bei dieſer Sachlage die Beſchlüſſe des Reichs- 
tages im Intereſſe der Sicherung der Ent- 
wickelung der eletktriſchen Induſtrie werthlos 
find, haben auch ſolche Mitglieder, indirect 
wenigſtens, anerkannt, die den freifinnigen An- 
trägen zuzuſtimmen ſich nicht entſchließen konnten. 
Sie glaubten aber ſich mit der Ausſicht auf das 
zweite, dem . ſeit Jahresfriſt vor- 
liegende Geſetz über die elektriſchen Anlagen 
tröſten zu können. Schien doch nachträglich auch 
Staatsſecretär v. Stephan den Erlaß dieſes 
Geſetzes für dringlich zu halten. . 
Selbſtverſtändlich iſt die Vertröſtung auf das 
zweite Geſetz völlig eitel. Wenn der Reichstag 
das Telegraphengeſetz, wie es jetzt lautet, auch in 
der dritten Leſung annimmt, ſo hat der Geſetz⸗ 
entwurf über die elektrifhen Anlagen für die 
Poſtverwaltung jeden Werth verloren; im feſten 
Beſitz aller Rechte, die ſie beanſprucht, wird ſie 
der Regelung der Vorausſetzungen, unter denen 
elektriſche Anlagen im übrigen errichtet werden 
dürfen, ruhig zuſehen können. Will der Reichstag 
im Intereſſe der Städte und der elektriſchen In⸗ 
duſtrie Bedingungen ſtellen, ſo muß er dieſe bei 
der Bewilligung des Monopols formultiren oder 
die Beſchlußfaſſung über das Monopolgeſetz bis 
zur Erledigung auch des Geſetzentwurfes über die 
elektriſchen Anlagen ausſetzen. Entweder — oder. 


Die geſtrigen Neichstagsverhandlungen. 


Unter dem Beifall der Rechten hat geſtern der 
Reichskanzler im Reichstage die von Freiſinnigen, 
Nationalliberalen und Volksparteilern einge- 
brachte Reſolution betreffend internationale Ver- 
handlungen über die Sicherung des Privat- 
eigenthums zur See 
bündigen Erklärung zurückgewieſen, daß er ſich 
von ſolchen Verhandlungen keinen Nutzen ver- 
ſpreche. An Offenheit ließ dieſe Erklärung nichts 
aber nach der Kaltung, 
welche Preußen und das Reich bisher in dieſer 
Frage eingenommen haben, hat die Caprivi'ſche 
Rede vielfach überraſcht. In Fragen des Böl 
rechts gilt vor allem der Satz, daßß ö 
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n Dor edürfen. age 
doch zum mindeſten in einem künftigen Seekriege 
nicht ſchlimmer ſein, als ſie bisher ſchon war, 


wenn das deutſche Reich feine Weltſtellung aus- 


zunutzen verſucht hätte, um dem „alten Poſtulat 
der Kaufleute und humanen Herzen“ eine inter- 
nationale Anerkennung zu verſchafſen. Auch die 
Dereinbarung, daß im Kriege die Pflege der Ver⸗ 
wundeten, die Lqzarethe u. ſ. w. unter dem 
Schutze der Neutralität 1 iſt bekanntlich nicht 
von heute auf morgen erzlelt worden; wenn man 
damals nach der Taktik A Grafen Caprivi ver- 
fahren hätte, wäre das rothe Kreuz wahrſcheinlich 
ter noch nicht gegen Kriegsgefahren ficher⸗ 
e te „ 

5 Unter dieſen Umſtänden hätte es doch zum 
mindeſten nichts geſchadet, wenn gi] Caprivi 
etwas weniger offenherzig geweſen Wäre. Bleiben 
die Derhandlungen erfolglos, fo hätte ſich die 
Lage nicht zu unſeren Ungunſten verändert; 
Deutſchland hätte für einen humanen Gedantzen 


feine moralijhe Autorität eingeſetzt, und das ift. 


unter Umſtänden auch ſchon etwas. Die heutige 
Rede Caprivis wird uns von dem Ziel, deſſen 
Berechtigung auch er nicht in Abrede ſtellt, mög- 
licherweiſe noch weiter entfernen, als das ſchon 
jetzt der Fall iſt. die Rede des Reichskanzlers 
läuft im Grunde darauf hinaus, die Gicherheit 
des Privateigenthums im Seekriege dauernd in 
Frage zu ſtellen, denn in dem zweiten Theile der 
Rede ſetzte er klar und deutlich aus einander, daß 
die Neutralität der Handelsſchiffe nicht wünſchens- 
werth ſei, weil durch die Anerkennung derſelben 
die Seeſtaaten verhindert würden, die Kauffahr⸗ 
teiſchiffe zu Kriegszwecken, d. N. zur Kaperei zu 
benutzen. Man würde begreifen, wenn Groß- 
mächte, die durch ihre Flotten die Meere 
beherrſchen, die Zumuthung ablehnten, auf 
die Schädigung des Geehandels des Geg- 
ners durch Kaperſchiffe zu verzichten, aber 
für Deutſchland lie — und voraus- 
ſichtlich doch noch für Decennien — die Gache ſo, 
daß die Kriegsſchiffe auch nicht entfernt aus- 
reichen, den Seehandel in Kriegszeiten zu ſchützen, 
ſelbſt wenn wir ein Dutzend Grohe Dampfer unter 
der Kriegsflagge zur Schädigung des gegneriſchen 
Kandels verwenden. deutſchland würde von 
einer Vereinbarung, wie ſolche die Refolution ins 
Auge faßt, ganz unzweifelhaft größeren Vortheil 
haben, als 3. B. Frankreich, und deshalb kann 
man nur bedauern, daß der Reichskanzler, der 
ſich auffallender Weiſe einer ſpitzen Bemerkung 
gegen die liberalen Antragſteller und einer 
ſpöttiſchen Gloſſe über das humane Poſtulat der 
Kaufleute nicht enthalten konnte, es nicht vorge- 
zogen hat, ein nahezu einſtimmiges Votum des 
Reichstags zu Gunſten der Freiheit des Privat- 
eigenthums zur See herbeizuführen. Er hätte eine 
ſolche Kundgebung des Reichstags fo billig haben 
können. Militärifche Offenheit iſt ja ganz lobens- 
werih; aber der deutſche Reichskanzler iſt doch 
nicht in erſter Linie Militär. 

der zweite Theil der Verhandlung, die Er- 
höhung der geheimen Ausgaben im Etat des 
Auswärtigen Amts auf eine halbe Million, 
verlief ohne jede uUeberraſchung. Daß die 
Mitglieder der freiſinnigen Partei in dieſer 
Frage nicht geſchloſſen ſtimmen würden, 
war ſchon aus den verhandlungen in 
der Budgeicommiffion bekannt, Wenn, wie die 


in Kriegszeiten mit der 


cuſſion auf die Nebnerbühne zu bringen, die unfere 
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Erklärung des Grafen Balleſtrem anzudeuten 
ſcheint, das Centrum einem Geſetz über den Wel- 
fenfonds nur zuſtimmt, wenn die Regelung „nach 
den ewigen Regeln der Gerechtigkeit“ erfolgt, ſo 
weiß man ja, daß es im Abgeordnetenhauſe auch 
eine Mehrheit ohne und gegen das Centrum giebt. 
In demſelben Sinne, wie Graf Balleſtrem, ſprach 
der welſiſche Abgeordnete v. d. Decken, deſſen 
Rede freilich von Anfang bis zu Ende ein Kampf 
gegen den Präſidenten war, der — und zwar 
mit Recht — eine Kritik der Vorgänge, welche zu 
der Bildung des Welfenfonds geführt haben, nicht 
zulaſſen wollte, da dieſe Debatte in das Abge- 
ordneienhaus gehöre. 


Ueber die „Aufgabe der Parlamentarier in der 
Friedensfrage“ f 

veröffentlicht der bekannte ſtalieniſche Deputirte 
Marquis Bandolfi in der von Baronin Bertha 
v. Suttner unter dem Titel „Die Waffen nieder!“ 
herausgegebenen „Monatsſchrift zur Förderung 
der Friedens-Idee“ einen ſehr bemerkenswerthen 
Kufſatz, deſſen Ausführungen wir Folgendes ent- 
nehmen: 

Der Ausgangspunkt für uns Abgeordnete — ich 
meine diejenigen unter uns, die ſich den Principien des 


Friedens und der Schiedsgerichte angeſchloſſen haben 


— kann und darf kein anderer ſein, als Europa mit 
ſeinen unabhängigen Staaten und ſeinen politiſchen 
Inſtitutionen; und das Edelſte, Erhabenſte, was wir 
nur erträumen können, gipfelt darin, daß die europäi- 
2. Staaten — unter vollſter Wahrung ihrer Unab- 
hängigkeit und ihrer politiſchen Inſtitutionen — für 
alle Zeiten Freunde und Verbündete werden. 

Ob die vereinigten Staaten Europas wünſchenswerth 
ſeien oder nicht, ob ihr Beſtand möglich iſt oder nicht, 
das iſt eine Frage, welche wir zur freien Discuſſion 
den Gelehrten und Philoſophen überlaſſen wollen. 
Aber wir in unſerer Eigenſchaft als Politiner und 
PRrahtiker, wir müſſen unſere Thätigkeit darauf 
richten, die internalionalen Beziehungen zu mildern und 
den Ausbruch der Leidenſchaften, den Appell an das 
Recht der Gewalt zu verhindern. ? 

Kraft unſerer Stellung zwiſchen Volk und Regierung 
glauben wir, daß es nicht ſchwer fiele, zu Vermittlern 
zwiſchen Völkern und Völkern, zwiſchen Regierungen 
und Regierungen zu werden, und wir ſind der Meinung, 
daß dieſes Werk, das ganz den Grundſäten der 
Conſtitution und der Humanität entſpricht, auch ein 
hervorragend patriotiſches Werk wäre. — — — — — 

Wir müffen aber auch jede ungeduldige Haft in der 
Verwirklichung dieſes Vorhabens als unverzeihlichen 
e t d bredet hatten, bei Gel 

ns unter einander verabredet hatten, bei Ge 


philoſophiſchen Glaubensbekenntniſſe und unſere 
politiſchen Ideale verletzen könnte: ſondern uns darauf 
u beſchränken, in klarer und ernſter Weiſe alle jene 
Dunkte zur Sprache zu bringen, bezüglich derer unfere 
Anſichten und Münſche zufammentreffen, 

Man behauptet, Wollen ſei nicht immer Können, für 
ſolche Leute wenigſtens, welche den allgemeinen Frieden 
predigen; aber eine internationale Gerechtigkeit wollen, 
bedeutet für uns Senatoren und Deputirte können, 
denn wir ſind es, die durch die Abſtimmung unſere 
Landesgeſetſe machen, wir find es, welche die Re- 
gierungen ſtürzen und bilden, wir find es, welche die 
herrſchenden Inſtitutionen abändern und fie den An- 
forderungen der Zeit und des Ortes gemäß einrichten. 

Die Regierungen können ſoweit kein ernſtliches 
Sindernif für uns fein, denn die Regierungen find wir 
ſelbſt. ſobald wir zur Majorität geworden. 

Kuch die Inſtitutionen können kein Hemmniß fein, 
nicht allein des Einfluſſes wegen, den wir beſitzen, um 
ie abzuändern, ſondern hauptſächlich der Natur Jener 
wegen, welche in den liberalen Monarchien und den 
Republihen die Suveränität vorſtellen. Um den Monarchien 
und den Republiken eine größere Beſtandſicherheit zu ge⸗ 
währleiſten, um ihnen die Zeit zu geben, ſich den unver- 
meidlichen Veränderungen anzupaſſen, iſt der inter⸗ 
nationale Friede eine nothwendige, unerläßliche Be- 
dingung. 

Wenn man bedenkt, welche ungeheuren Fort- 
ſchritte die internationale Friedensbewegung in 
den letzten fünf Jahren gemacht hat — wie lange 
iſt es her, daß dieſe Beſtrebungen in deutſchland 
faft allgemein verlacht wurden? — fo wird man 
der Hoffnung Raum geben dürfen, daß auch die⸗ 
jenigen Kreiſe, welche ſich der Bewegung jetzt noch 
5 fern halten, derſelben bald gleich- 
alls die gebührende Aufmerkfamkeit ſchenken 
werden. 


Kerr v. Bennigſen. 

Die „Fannov. Poft” deutet an, daß Kerr 
v. Bennigſen demnächſt von feinem Amte zurück- 
treten werde. das confervativ - antiſemitiſche 
Blatt ſchreibt: f 

„Schon Anfang Februar wurde in der General- 
verſammlung des conſervativen Vereins die Anſicht 
ausgeſprochen, daß ein Parteiführer, welcher ein Zu- 


ſammengehen mit den Freiſinnigen proclamirt hatte, 


wohl nicht länger königlicher Beamter bleiben könne. 
Die Entſcheidung hat ſich verzögert, ſoll aber jetzt nahe 
bevorſtehen. Als Nachfolger wird ein Mann bezeichnet, 
welcher nicht nur in der Provinz Kannover ſich der 
allgemeinſten Anerkennung erfreut. Im Intereſſe der 
Provinz wollen wir wünſchen, daß diefer Mann an die 
Spitze der Verwaltung geſtellt wird!“ 

Wir wollen dahingeſtellt ſein laſſen, ob hier 
nicht der Wunſch Daker des Gedankens geweſen 
iſt. Man wird ſich erinnern, daß im Anſchluß 
an die ſtürmiſchen Scenen bei der erſten Leſung 
des Volksſchulgeſetzes das Gerücht von dem Rück- 
tritte Bennigſens aufgetaucht war. Bald darauf 
hieß es, er habe, nachdem der Kaiſer auf dem 
parlamentariſchen Diner bei Caprivi mit ihm eine 
lange Unterredung gehabt, die Abſicht, zurück- 
zutreten, aufgegeben. Sollte ſchon jetzt in der 
Sale eine Wendung eingetreten fein? Wohl 

aum, 


Die Betriebsunfälle, 

Wie wir ſchon mehrfach hervorgehoben haben, 
hat ſich in der Zahl der in den Betrieben vor- 
kommenden Unfälle während der letzten Jahre, 
namentlich was die leichteren Unfälle betrifft, eine 
erhebliche Steigerung gezeigt, mit welcher die Zu⸗ 


eichnen, und das iſt der Grund, aus welchem 


Abend- Ausgabe. 


nahme der beſchäftigt geweſenen Berfonen nicht 
gleichen Schritt hält. Das Reichs-Berfiherungsamt 
hat dieſer Erſcheinung für das Jahr 1890 be- 
ſondere Aufmerkſamkeſt gewidmet und im Ver- 
ein mit den Landes-Berſicherungsämtern die Be- 
rufsgenoſſenſchaften zu gutachtlichen Neußerungen 
über die Urſachen derſelben aufgefordert. Dieſe 
Gutachten legen nunmehr vor. Don den gewerb- 
lichen Berufsgenoſſenſchaften bezeichnet die über- 
wiegende Mehrzahl als die hauptſächlichſten 
Gründe für die Zunahme der Unfälle einmal die 
im Jahre 1890 weſentlich verſchärfte Controle 
über die Anmeldung der Betriebsunfälte, ſodann 
die angeſpannte Thätigkeit der Induſtrie während 
des Jahres 1890, ſowſe die dadurch vielfach her- 
beigeführte Einſtellung von nicht genügend an- 
gelernten und geübten Arbeitern, drittens die mehr 
und mehr in alle Kreiſe der arbeitenden Be- 
völkerung eingedrungene Vertrautheit mit den 
Beſtimmungen der Unfallverſicherungsgeſetzgebung, 
welche naturgemäß zu einer häufigeren Ber- 
folgung von Entſchädigungsanſprüchen, ins- 
beſondere auch bei leichten Verletzungen, geführt 
habe und ſchließlich die durch die Rechtſprechung 
des Reichs-Berſicherungsamtes und der Schieds⸗ 
gerichte gewonnene wohlwollende Auslegung des 
Begriffs „Betriebsunfall“, welche erſt in den 
letzten Jahren in die Praxis der Genoſſenſchafts⸗ 
organe in vollem Maße Eingang gefunden und 
zur Anerkennung einer erhöhten Zahl von Ent- 
ſchädigungsanſprüchen und auch hier gerade für 
die leichteren Unfälle beigetragen habe. Außer 
dieſen hauptſächlichſten Urſachen werden von 
einzelnen Berufsgenoſſenſchaften noch andere 
geltend gemacht. 


* 


e Eine Reihe 
von Berufsgenoſſenſchaften weiſt darauf hin, daß 
die Vorbildung und Zucht des Arbeiternachwuchſes 
bei der immer mehr zunehmenden Arbeitstheilung 
und nach Aufhebung der alten bewährten Dreiheit: 
Meifter, Geſelle, Lehrling, ſehr im Argen liegen 
und daß durch die in Folge deſſen gebotene 
Einſtellung von mehr und mehr unerfahrenen 
und unausgebildeten jungen Arbeitern das Ge— 
fahrenriſico in letzter Zeit bedeutend vermehrt 
worden ſei. Ueber die ſtarke Zunahme der tech⸗ 
niſch nicht vorgebildeten Arbeiter klagen in dieſem 
Zuſammenhange auch die Borftände der Bauge- 
werks-Berufsgenoſſenſchaften, 

Die landwirthſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaften 
aben noch keine umfaſſende Erfahrung auf dieſem 

ebiete, doch bejtätigen fie gleichfalls, daß die 
größere Vertrautheit mit den Beſummungen der 
Unfallgeſetzgebung, die verſchärfte Controſe über 
die Anmeldung der Unfälle, die Spruchübung 
des Reichs-Verſicherungsamtes und der Schiedsge- 
richte als Gründe der Vermehrung der Unfälle 
gelten. Da für das Jahr 1891 dieſelbe Er- 
ſcheinung wie für 1890 zu erwarten ſteht, ſo hat 
das Reichs-Berſicherungsamt die Berufsgenofjen- 
ſchaften aufgefordert, bei den Rechnungsergebniſſen 
für das leiztverfloffene Jahr dieſen Umſtänden 
mittels begleitender Ausführungen bejondere 
Würdigung zu ſchenken. 


fdreſſe des ungariſchen Abgeordnetenhauſes. 

Der Adreßausſchuß des ungariſchen Abgeord- 
netenhauſes hat geſtern mit Beifall den jetzt aus- 
gearbeiteten Adreßentwurf zur Kenntniß ge- 
nommen. Der Entwurf betont den feſten Ent- 
ſchluß der Abgeordneten, an den Schöpfungen 
des Ausgleihes von 1867 unverändert feſtzu⸗ 
halten, und verſpricht die bereitwillige Mitwirkung 
des Kauſes an den in der Thronrede aufge- 
zählten Reformarbeiten. Ein möglichſt baldiges 
Einbringen der Vorlage über die Valutaregelung 
entſpreche dem allgemeinen Wunſche. der Adreß⸗ 
entwurf hofft ferner auf eine befriedigende Löſung 
der die Verwaltungsreform betreffenden Fragen. 
Das Haus werde alles aufbieten, um das gute 
Verhältniß zwiſchen Staat und Kirche aufrecht zu 
erhalten. Die Thronrede gebe die freudige Ver- 
ſicherung, daß Ungarn auch fernerhin die Geg- 
nungen des Friedens genießen werde. Das Haus 
ſei bereit, die Regierung zu unterſtützen. 


Das neue franzöſiſche Cabinet. 

die Mehrzahl der Pariſer Blätter weiſt auf die 
disparate Zuſammenſetzung der vorgeſtrigen 
Majorität in der Kammer hin, welche wenig 
Dauer verbürge, conſtatirt jedoch den guten Ein- 
druck, welchen die Offenheit des i 
denten Coubet hervorgerufen habe. Die „ — 
blique frangalje” erklärt, die Republikaner würden 


— ee 
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ihr definitives Vertrauen nur der Regierung be- 
willigen, welcher die Boulangiſten ihr Vertrauen 
Inftematifch verweigern. Die „Juſtice“ nennt die 
vorgeſtrige Abſtimmung eine Abdication der 
Kammer, welche dadurch proclamirt habe, daß 
ſie nicht wiſſe, weshalb ſie das frühere Cabinet 
geſtürzt habe. Die „Lanterne“ bemerkt, man 
habe nicht für das Cabinet geſtimmt, ſondern 
gegen die Miniſterkriſe, vielleicht gegen eine 
Präſidentenkriſe, vielleicht vor allem gegen 
Conſtans. Die monarchiſtiſchen Organe ſind von 
einer baldigen Zerſetzung des Cabinets überzeugt. 
In diplomatiſchen Kreiſen wird ferner ſehr 
bemerkt, daß die Erklärung der Regierung in 
keiner Weiſe der äußeren Politik gedachte, um 
ſo mehr, als feſtſteht, daß der erſte Entwurf einen 
ſolchen Paſſus enthielt. Die Pariſer Preſſe ſchenkte 
dieſem Mangel bisher keinerlei Beachtung. Don 
anderer Seite wird unter Kinweis auf die von 
den Radicalen anläßlich der Cabinetskriſe wieder- 
holt geäußerte energiſche Verwahrung gegen 
fremde Einflußnahme vermuthet, daß die Re- 
gierung durch Weglaſſung des äußeren Paſſus 
die Erwähnung der Allianzen vermeiden und 
eine etwaige unangenehme Discuſſion derſelben 
hintanhalten wollte. 


Die italieniſchen Finanzen. 


Die Budgetcommiſſion der italieniſchen Depu- 
tirtenkammer hat ihren Bericht über den Geſetz- 
entwurf betreſſend die Ausgabe von Schatzbons 
mit langer Zurückzahlungsfriſt geſtern veröffent- 
licht. Der Geſetzentwurf, welcher in Ueber- 
einſtimmung mit dem Z3inanzminiſter feſtgeſtellt 
wurde, ſoll für eine zeitweiſe Tilgung der Schatz- 
ſchuld ſorgen. Die Regierung wird in dem Ent- 
wurf ermächtigt, ſich für die Zinanzgebahrung in 
den Budgetjahren 1891/92, 1892/93, 1893,94 einen 
Betrag bis zur Höhe von 200 Mill, Lires mittels 
Ausgabe von Schatzbons auf lange Sicht, welche 
ausſchließlich im Inlande zu begeben find, zu ver- 
ſchaffen. Die Budgetcommiſſion ſchlägt vor, der 
Genehmigung des Geſetzentwurfs durch das 
Parlament die Annahme einer Tagesordnung 
vorangehen zu laſſen, worin die Kammer das 
Miniſterium auffordert, angemeſſene Vorſchläge zu 
machen zur Verhinderung eines Anwachſens des 
Schatzdeficits über denjenigen Betrag hinaus, 
welcher ſich eventuell aus Finanzergebniffen des 
Budgetjahres 1891/92 herleitet. 

Der richtiggeſtellte Bericht der allgemeinen 
Budgetcommiſſion über das Abrechnungsbudget 
1891/92 erkennt an, daß bedeutende Erſparniſſe 
bewerkſtelligt find. Die vorausſichtlichen Ein⸗ 
nahmen pro 1891/92 müſſen um 15½ Millionen 
niedriger veranſchlagt werden. das Gejammt- 
deficit wird auf 19 993 000 Lire beziffert, wovon 
11158000 Lire auf effective Einnahmen und Aus- 
gaben und 8 835 000 Lire auf die Bewegung von 
Kapitalien entfallen. 


Tolſtois Internirung. 

Wie ſchon kurz gemeldet, ſoll Graf Leo Tolſtoi 
in Folge feines bekannten, kürzlich im „Daily 
Telegraph“ veröffentlichten Schreibens auf Befehl 
des Miniſteriums des Innern auf ſeinem Gute 
„Jasnaja Poljana“ internirt worden ſein. Die 
Gemahlin des berühmten Schriftſtellers ſoll in 
der ruſſiſchen Hauptſtadt  ingetroffen fein, um 
die Regierung zur Widerrufung dieſer Maßregel 

bewege ie foll den entſcheidenden Perſön⸗ 


ad 


kein gs zur ntlit eſtimmt 
war, ſondern den Charakter eines Privatſchreibens 
an den Kerausgeber des genannten Londoner 
Blattes getragen habe. Die Publicirung ſei daher 
unberechtigter Weiſe erfolgt. In den Kreiſen der 
Petersburger Geſellſchaft, deren Mehrheit eine 
Maßregelung des außerordentlich populären 
Philantropen gerade jetzt für höchſt unwahrſcheinlich 
erachtet hatte, neigt nan ſich zu der Annahme, 
daß die Bemühungen der Gräfin Tolſtoi von Er- 
folg gekrönt fein werden. Manche meinen da- 
gegen, daß die Regierung, velche die ganze Iite- 
rariſche Thätigkeit und die Prapaganda des Grafen 
Zoljtoi mit Mißvergnügen beobachtet, nunmehr, 
wo fie ſich bei einem geeigneten Anlaß zum Ein- 
ſchreiten gegen ihn eniſchloſſen hat, ſich kaum be- 
ſtimmen laſſen werde die Internirung des ihr 
gefährlich erſcheinenden Mannes aufzuheben. 


Die ſpaniſchen Befeſtigungen in Marokko, 

Wie man aus Madrid berichtet, haben die 
letzten Unruhen in der umgebung von Tanger 
die ſpaniſche Regierung veranlaßt, den ſpaniſchen 
Befeſtigungen an der marohkaniſchen Küſte fo- 
wohl mit Bezug auf das Vertheidigungsmaterial 
als betreffs der Erleichterung des Verkehrs 
zwiſchen dieſen Befeſtigungen und der ſpaniſchen 
Hauptſtadt erhöhte Aufmerkſamkeit zuzuwenden. 
Bon Cadix aus iſt kürzlich ein Dampfer mit 
einem Transport von Artillerie-Material nach 
Ceuta abgegangen. An letzterem Punkte wird 
auf Befehl der Kriegsverwaltung eine Brieftauben- 
Station errichtet, welche mit den gleichen Stationen 
in Tarifa und Madrid correſpondiren ſoll. 


Die Lage in Griechenland. 


Die Journale in Athen veröffentlichen zahlreiche 
Telegramme aus den Provinzen, welche Befriedi- 
gung über die Maßnahmen des Königs aus- 
drücken. 
aiſtiſchen Majorität über die von der Partei ein- 
zunehmende Haltung blieben bisher reſultatlos. 


Der Emir von Afghaniſtan 


hat in Privatbriefen die Abſicht ausgeſprochen, 
England im Laufe des jetzigen Jahres zu beſuchen, 
er wartet nur noch auf eine Einladung von der 
engliſchen Regierung, wird dieſe indeß voraus- 
ſichtlich nicht bekommen, wohl aber die Zufiche⸗ 
tung eines herzlichen Empfanges erhalten. Ab- 
durrahman Ahan würde im Falle ſeines Kommens 
eine Yauptattraction der „Saiſon“ bilden. 


Reichstag. 
187. „ vom 4, März. 

Zweite Berathung des Etats des Auswärtigen Amis, 
Beim Gehalt des Staatsſecretairs kommt auch die 
von den Abgg. Barth und Gen. beantragte Reſo⸗ 
lution zur Verhandlung: „den Reichskanzler zu er- 
ſuchen, ju veranlaſſen, daß bei dem gegenwärtigen 
1 Einvernehmen mit den fremden Mächten 
erhandlungen eingeleitet werden, welche zum Zwech 
aben, durch Webereinkunft von Staat zu Staat die 
reiheit des Privateigenthums zur See in Kriegszeiten 
nem vertragsmäßig anerkannten Grundſatz des 

zölherrechts zu erheben.“ 
Abg. Baumbach: Schon in der Discuſſion des Ma- 
rineetats wurde die Frage geſtreiſt, welche 17 755 Re- 
olution behandelt, nämlich, wie wichtig es ſei, einen 
nternationalen Schutz des Privateigenthums zur See 
eee Der eigentliche Zweck der Kreuzer- 
ervetten ſollte fein, den inländiſchen Handel nach 


* 


N 


Wiederholte Conferenzen der Delyan-⸗ 


Ausbruch eines Krieges zu ſchützen und dem ausländi⸗ 


ſchen möglichſt viel Schaden zuzufügen. Derfelbe Zwech 
war auch bereits in der Denhfhrift zu dem Budget für 
1889 90 ausgeſprochen, in welcher nicht weniger als 
ſieben ſolcher Kreuzerſchiffe verlangt wurden. Der Be- 
trag für ein ſolches Schiff beziffert ſich auf 6 700 000 
Mk. und obwohl vier derſelben etwas kleiner aus- 
geführt werden ſollen, ſo bleibt doch die erforderliche 
Geſammtſumme von rund 47 Mill. Mk. dieſelbe. In 
der Denkſchrift wurde auch auf die enormen Ausgaben 
hingewieſen, welche andere Staaten zu gleichem Zweck 
gemacht haben. So habe England neben 10 Kreuzer⸗ 
zorvetten 22 theilweiſe geſchützte Kreuzer, Frankreich 
19, Italien 15, Spanien und Nordamerika je 11, Ruß⸗ 
land 4. Warum dieſe enormen Aufwendungen? Haupt- 
ſächlich darum, weil der Grundſatz des Völkerrechts, 
daß das Privateigenihum des friedlichen Bürgers von 
der kriegführenden Macht reſpectirt wird, im Gee- 
kriege noch nicht zur Geltung gekommen iſt. In jenem 
galt bie plünd ein eminenter Culturfortſchritt. Früher 
galt die Plünderung als ein gutes Recht im Kriege, 
aus dem dreißigjährigen Kriege wird uns eine Anſprache 
des Graſen Mansfeld an feine Soldaten berichtet: Kinder. 
bei Todesſtrafe iſt euch verboten, Zweierleiwegzunehmen; 
glühendes Eiſen und Mühlſteine, alles Andere könnt Ihr 
Euch aneignen. Im Geehriege liegt die Sache noch 
ähnlich, während durch das Militär-Strafgeſetzbuch 
und die Ariegsartikel die Plünderung im Landhriege 
unter Umſtänden mit Zobesjtrafe beſtraft wird. Es 91 
freilich nicht thunlich, ohne weiteres unſererſeits mit 
den gleichen Beſtimmungen für den Seekrieg vor- 
zugehen; aber das Deutsche Reich ſollte auf dieſem 
hochwichtigen Gebiete die Initiative ergreifen und dahin 
wirken, daß auch im Geekriege jener völkerrechtliche 
Grundſatz Rechtens werde. Durch die Pariſer Con- 
vention von 1856 iſt die Privatkaperei wenigſtens in 
Anſehung einer größeren Anzahl von Staaten beſeitigt, 
die preußiſche Regierung hat ſich an dieſer Convention 
betheiligt, vom Deutſchen Reich iſt mir nicht bekannt, 
daß es ſich derſelben inzwiſchen angeſchloſſen hat. An- 
genommen, das Deutſche Reich ſei durch die Unter- 
jeichnung Preußens in jene Convention involvirt, fo 
haben ſich doch nicht alle Staaten daran betheiligt. 
Immerhin bedeutet die Convention einen wichligen 
Fortſchritt auf dem Gebiete des internationalen Gee- 
rechts; denn es iſt in Folge deſſen heute der Satz 
Rechtens: „frei Schiff, frei Gut“, während man früher 
wu ſagen pflegte: „frei Schiff, unfrei Gut“. Die Flagge 
eckt heute die Ladung. Auch Spanien hat ſich an der 
Pariſer Convention nicht betheiligt. Dieſer Umſtand 
hätte möglicherweiſe verhängniſvoll werden können in 
Jolge des Karolinenſtreites, welcher durch einen 
Schiedsſpruch des Papſtes beigelegt wurde. Das ift 
zugleich für uns, die wir möglichſt durch völkerrecht⸗ 
liche Abmachungen Kriege vermieden zu ſehen wünſchen, 
ein intereſſantes Beiſpiel. Man pflegt leicht über 
Diejenigen etwas abfällig zu urtheilen, die die Kriege 
durch internationale Entſcheidung ſeltener gemacht ſehen 
wollen. die Theilnehmer an dem römiſchen inter- 
parlamentariſchen Congreß jind vielfach in der Preſſe 
und auch in einer Rede des Reichskanzlers mit teifem 
Kohn bedacht worden. Wir ſind nicht ſolche phan⸗ 
taſtiſche, romantiſche Leute, daß wir glauben, es wäre 
möglich erg auf der römiſchen Conferenz den 
ewigen Frieden einfach zu proclamiren; aber es 
iſt do nützlich, wenn wir der  interparla- 
mentariſchen Löſung der Frage vorarbeiten. die 
hiſtoriſche Thatſache läßt ſich nicht beſtreiten, daß es 
im Laufe dieſes Jahrhunderts möglich war, eine 
Reihe wichtiger Fragen im Wege in 
Schiedsgerichte zu löſen. Auch die Vereinigten Staaten 
aben ſich jener Convention wegen Abſchaſſung der 
—. nicht angeſchloſſen. die Vereinigten 


tagten haben bekanntlich ihre Nichttheilnahme an der 
Pariſer 


exempliſicirt. Es handelte ſich in dieſem Streit * 
um ein Kreuzerſchiff, ſondern, ſoweit ich mi 
erinnere, um drei ſolcher Schiffe, welche in engliſe 
däſen 9 


n Genf tagte, verurtheilte bekanntlich England, de 
zahlen. Nordamerika war nicht im Princip 
Abſchaffung der Kaperei, ihm ging vielmehr die Pariſer 
Convention nicht weit genug. Nordamerika hatte vor- 
geſchlagen, daß das Privatvermögen der Bürger der 
kriegführenden Theile auf See frei von jeder Wegnahme 
en er er Schiffe fein ſollte. England mit 
einem ausgebreiteten Handel iſt vor allem nicht dazu 
im Stande, überall denſelben en Kriegsſchiffe zu 
ei en. In England werden wir alſo auf keinen ent- 

iedenen Widerſtand ſtoßen, wenn wir dieſe Materie 
mit ihm regeln wollen. Wenn der Reichskanzler unſerer 
Refolution Folge giebt, fo wird er ſich lediglich auf 
dem Boden der traditionellen preußiſchen Politik be⸗ 
wegen. Schon 1785 ſchloß Friedrich d. Or. ein ähn- 
liches Abkommen mit Frankreich, 1792 folgten die 
deutſchen Kanſeſtädte. Im Jahre 1866 verzichtete 
Preußen ausdrücklich auf die Wegnahme von Privat- 
eigenihum auf hoher See. Im Jahre 1870 wurde 
derſelbe Grundſatz proclamirt. Leider wurde von 
Frankreich die Reciprocität nicht gewahrt, und die be- 
treffende Derordnung wurde 1871 wieder — 1 
ogen. Im norddeutſchen Reichstage wurde 1 der- 
elbe Antrag, damals geſtellt von dem frei- 
conſervativen Abgeordneten Kegidi, beinahe einſtimmig 
angenommen, den wir heute verhandeln. Der damalige 
Miniſter Delbrück erklärte ſich mit der Tendenz des 
Antrages einverſtanden. Heute liegen die Verhältniſſe 
für die Durchführung unſeres Antrages noch viel 
günſtiger. Wir haben eine ausgeſprochene Friedens- 

olitin nach den feierlichen Verſicherungen unſeres 
. und auch der Dreibund bewegt ſich 
auf der Grundlage friedlicher Beſtrebungen. Es handelt 
ich hier durchaus nicht etwa bloß um einen deutſch⸗ 
reifinnigenParteiantrag, ſondern unſere nationalliberalen 
Stiefbrüder (Heiterkeit), oder, wenn Sie wollen, 
Freunde, treten auch für denſelben ein, wie ſie früher 
für dieſe Beſtrebungen eingetreten find, er Herr 
Reichskanzler braucht Ai nicht vor einer etwaigen 
freiſinnigen Unheimlichkeit zurückſchrecken. Es handelt 
ſich nicht bloß darum, er er Handel und die Induſtrie 
des deutſchen Reiches geſchüzt werden müſſen, ſondern 
auch um ein Problem, an deſſen Löſung nicht bloß das 
deuiſche Reich, er die geſammte civilifirte Welt 
Intereſſe hat. (Beifall links.) 

Reichskanzler Graf Caprivi: Der Antrag iſt ein 
altes Poſtulat der Kaufleute und humaner Herzen aus 
allen Ständen, und auch die verbündeten Regierungen 
würden ihrem humanen Kerzen nach dieſer Richtung 

in gern Luft machen, wenn ſie ſich zur Zeit einen 

rfolg davon verſprechen könnten. Mit Vergnügen 
würde ich die Sache in die Hand nehmen, ſelbſt wenn 
le von der freiſinnigen Partei allein ausgegangen ſein 
ollte. Ich nehme aber an, daß die Verhandlungen 


ergebnißlos fein und vielleicht ein ſchlechteres RNeſultat 


haben würden als 1856. 1866 haben wir das Privat- 
eigenthum ſchonen können, unſere Gegner thaten das 
Gleiche. 1870 fingen wir ebenfalls damit an, aber 
unſere Gegner Sag e ſich nicht daran. Ich habe nicht 
die Meinung, daß auf dieſem Gebiete Jortſchritte ge- 
macht worden ſind. 1882 wurde auf einem Congreß 
der Schutz des Privateigenthums nur mit 10 gegen 
7 Stimmen angenommen. Es iſt eine eigenthümliche 
Erſcheinung, daß die Deutſchen immer in erſter Linie 
ſtehen auf Seiten der humanen Tendenzen, während 
die Vertreter der anderen Staaten nach der andern 
Seite neigen. In der That haben die Veränderung des 
Seehandels und die Veränderung der Mittel in der 
Seekriegführung die Sachlage geändert zu Ungunften 
des Schutzes des Privaleigenſhums zur See. See- 
ſchlachten entſcheiden ſehr felten über das Schichſal der 
Staaten, ſondern erſt die Folgen der Seeſchlachten find 
eniſcheidend. Nach einer Seeſchlacht iſt ein größerer 
oder geringerer Verluſt an Schiffen eingetreten; die 
Neigung, Frieden zu ſchließßen, wird nicht verftärkt 
durch eine Geeſchlacht, ſondern entſcheidend ift die 
Schädigung des Handels und die Bedrängung des 
Gegners durch das Landheer; wo die Länder 


internationaler 


onvention ſchwer gebüßt. Der Reichskanzler 
hat mit Recht in dieſen Tagen auf die Alabamafrage } 


die Satzungen der Neutralität aus K 5 
7 ene ade e es 


Union eine Abfindungsſumme von 15½ Mill. Doll. zu 
egen die 


nicht benachbart ſind, iſt aber mit dem 
Landheer nichts zu machen. da wird man 
den Kandel durch die Flotte bedrängen müſſen. Es 
kann alſo die Zerſtörung des feindlichen Handels ein 
unumgängliches Mittel bleiben. Mächte, die mit einem 
Seekrieg rechnen müſſen, werden nicht geneigt ſein, 
auf die Zerſtörung des feindlichen Handels zu ver- 
zichten. Es handelt ſich nicht bloß um das Gut, ſondern 
um das Schiff. Ein Staat kann das Intereſſe haben, 
zum Seekrieg zu greifen, ohne daß er auf Beute aus- 
geht. Mit der Küſtenblokirung fängt die Sache gemöhn- 
lich an. Wenn ein Schiff die Blokade durchbricht, wird 
es weggenommen. Das iſt daſſelbe, als wenn für eine 
eingeſchloſſene Feſtung ein Eiſenbahnzug, mit Getreide 
beladen, ausgerüſtet würde; dieſer würde ebenfalls 
weggenommen werden. Daß die Kreuzer einen großen 


Schaden anrichten können, hat der Sandel von 
Nordamerika erfahren. Ich möchte ſo vor 
einer Unterſchäzung des Seekrieges warnen. 


Heute fahren auf allen Oceanen große Schiffe mit 
großer Schnelligkeit, die man für Lriegszwecke 
brauchen kann. Man kann fie gebrauchen als Kreuzer⸗ 
ſchiffe zu Necognoscirungen, zu Truppentransporten 


der Handelsmarine übertreffen in der Schnelligkeit die 
der Kriegsmarine. die Mehrzahl der ] 
ſtaaten rechnet nun mit der Möglichkeit, ſolche Schiffe 
der Kandelsmarine im Kriegsfall dienſtbar zu machen ⸗ 
In England führt die Marine die ſogenannte Admira- 
(itätstifte Die Privatſchiffe fireben danach, in dieſe 
Liſte eingetragen zu werden, was ein gewiſſes 
Renommee giebt. So wird im Frieden für den Krieg 
vorbereitet. Dieſe Schiffe bleiben Privaiſchiffe, bis fie 
eine andere Flagge aufhiſſen. 
die Schiffe nicht ſo lange ſchwimmen laſſen; or wird 
ſich in ihren Beſitz zu ſetzen ſuchen, ehe fie für Kriegs- 
jweche in Anſpruch genommen werden. Ich folgere 
daraus, daß es für die verbündeten Regierungen 
nutzlos fein würde, 1 dieſer Sachlage mit 
anderen Regierungen in Verhandlungen Anzutreten. 
Beifall rechts. 8 

ri 5 (conſ.): Nach den Erklärungen des 
Reichskanzlers iſt der Antrag unannehmbar. Eine 
bloße Demonftration a la Rom ſei des Reichstages un- 
würbig. Ab 

Abg. Jebſen (nat.-lib.) glaubt, daß alle Schwierig⸗ 
keiten durch internationale Abmachungen leicht bejei- 
tigt werden könnten, wenn nur der gute Wille vor- 
handen wäre. 5 ; 

Abg. v. Bar (freiſ.): Als Mitglied des Inftituts für 
internationales Recht kenne ich die Verhandlungen des- 
ſelben und kann mittheilen, daß der Widerſtand gegen 
den Schuß des Privateigenthums hauptſächlich von 
engliſcher Seite ausging. Ob England aber jetzt noch 
abgeneigt fein würde, dürfte bei der großen Ausbeh- 
nung ſeiner Handelsmarine zweifelhaft ſein. 

Abg. Oerterer (Centr.): Auch wir erkennen die humane 
Tendenz des Antrages an. Aber nach den Ausführungen 
des Reichskanzlers halte ich es für das Beſte, wenn 
der Antrag zurück an würde. Der größte Theil 
meiner Freunde wird jedenfalls zur Zeit nicht n der 
Lage ſein, den Antrag anzunehmen. 

Abg. Barth (freiſ.): 1868 hat man die Annahme des 
Antrages nicht für eine leere Demonſtration gehalten, 
ondern die Regierung hat damals ſelbſt durch den 
Hunſter Delbrück ihre Sympathie für den Antrag aus- 
ſprechen laſſen. Man ſtand damals unter dem Eindruck 
des Alabamaftreites, deſſen Erörterung auch in Eng⸗ 
lanb die Ueberzeugung geſchaffen hat, daß ein folder 
Kaperkrieg nicht angemeſſen iſt. Dem Reichskanzler 
werden wir freilich dieſe Ueberzeugung nicht beibringen 
können. Durch die Erklärung des Reichskanzlers iſt 
heute eine Sachlage geſchaffen, daß eine Reihe von 
Abgeordneten, die unſerm Antrage günſtig find, für 
denſelben nicht ſtimmen wollen. Das Ergebniß einer 
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den Antrag in einer günſtigeren Zeit znrückkommen, 
ihn Jen 

Abg. Baumbach erklärt ſich namens der übrigen 
Mitantragſieller mit der Zurückziehung einverſtanden. 
Unter den allgemeinen Fonds find 500 000 Mk. 
4 nur 48000 Mk.) zu geheimen Ausgaben an- 
eſetzt. 
x 265 Rickert: Materiell find wir in dieſer Frage 
einig, wir haben die geheimen Fonds für das Aus- 
wärtige Amt, im Militäretat und im Marineetat 
niemals beanſtandet, weil wir anerkennen mußten, 
daß jede Regierung ſolche Fonds haben muß. Es 
andelt ſich hier lediglich um eine graduelle Ver- 
[hietenpet, um die Höhe des Betrages. Bisher hat 
as Auswärtige Amt jährlich aus dem Welfenfonds 
ungefähr dieſelbe Summe bekommen, welche hier ge- 
28 wird. Ich habe bedauert, daß der Reichs- 
anzler im Abgeordnetenhauſe am 29. April vorigen 
Jahres Ne Frage des u e mit dieſer 
een t 8 Zebracht hat, Die a 
egierung iſt verpflichtet, die Frage des Welfenfonds 
u löſen, gleichviel, was hier im Reiche geſchieht. 
enn die Regierung die Nothwendigkeit der Er- 
höhung der geheimen Fonds nachweiſt, wird ſich 
ſchwer eine Majorität finden, welche die Erhöhung 
ablehnt. Der Reichskanzler ſagte aber im Abgeord- 
wetenhaufe: „Eher können wir auf den Welfenfonds 
nicht Annalen, als bis uns höhere Summen im Reich 
zur Verfügung geftellt werden. Wir würden einen Theil 
unferer Politik zum Stillſtand bringen und Folgen 
herbeiführen, für die wir die Verantwortung nicht 
übernehmen können, wenn wir nicht, ehe wir das 
Geld aus dem Welfenfonds aus der Hand geben, in 
den ie eines anderen Fonds geſetzt find.” Aller- 
dings ſtehen in anderen Staaten erheblich gröfiere 
Summen für geheime Zweche zur Verfügung, aber der 
Vergleich mit denſelben pafjt nicht vollkommen. Der 
Staatsſecretär des Auswärtigen Amts erklärte in der 
Commiſſtion, er könne über den Welſenfonds nichts 
ſagen, da er ſein Reſſort nichts anginge, nur werde 
nach einem Schreiben des preußiſchen Miniſter⸗ 
präſibenten das Auswärtige Amt keinen Pfennig 
we aus dem Welfenfonds erhalten. Für diefe Fälle 
müſſe im Reich Zürforge getroffen werden. 
Wir haben verſucht, noch weitere Auskunft zu er- 
halten, haben ſie aber nicht bekommen. Wir haben 
nur die Aufklärung erhalten, daß das Auswärtige 
Amt für keinerlei innere Zweche, auch nicht zur Unter- 
ſtützung inländiſcher Organe, für officiöfe auswärtige 
Correſpondenzen, Telegraphenbureaux u. dgl. irgend 
welche Unterſtützung gezahlt hat. Nach den Mitthei⸗ 
lungen des Gtanisfecretärs müſſen wir auch annehmen, 
daß es in Zukunft ebenſo gehalten werden ſoll. Die 
Auskunft bezüglich des Weljenfonds ift uns jedoch aicht 
genügend, Ich möchte daher den Reichskanzler bitten, 
daß er In größere Gewißheit und Sicherheit über 
die zukünftige Geftaltung des Welfenfonds in der Hin⸗ 
ſicht giebt, daß neben dieſen 500 000 Mk. in Zukunft 
aus dem Welfenfonds Beträge zu demſelben Zwecke 
unter keinen Umſtänden mehr gegeben werden, Ferner 
möchte ich den Wunſch ausſprechen, daß in nächſter 
Zeit dem preußiſchen Landtage das bereits in der 
Thronrede angekündigte Gejeh vorgelegt wird, durch 
welches beſtimmt wird, daß vom 1. April 1892 ab kein 
Betrag für irgendwelche . Zwecke aus dem 
Welfenfonds hergegeben wird. Fällt die Auskunft be- 
friedigend aus, fo trage ich kein Bedenken, dieſe er- 
höhte Summe zu bewilligen. Ausſchlaggebend iſt 
dabei für mich der Wunſch, daß die Frage des Welfen⸗ 
fonds, dieſer Punkt, an dem das ganze preußiſche 
Volh ſeit Jahren einen tiefen Anſtoß genommen hat, 
endlich in einer den Wünſchen der Regierung und des 
en ge preußiſchen Volkes entſprechenden Weiſe 
erledigt wird. Sollten wir uns trotz der Zuſage der 
reufiſchen Regierung darin irren, fo würden wir 
Immer im Stande fein, im nächſten Jahre die Summe 
wieder zu ſtreichen. Ks . 
Reichskanzler Graf Caprivi: ya erkläre 1) daß 
vom 1. April dieſes Jahres ab das Reich keinen 
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Pfennig mehr aus dem Welfenfonds bekommt; 2) daß 
neben dieſen 500 000 Mk. in Zukunft keine Beträge zu 
demſelben Zwecke aus dem Welfenfonds bezahlt 
werden; daß die preußiſche Regierung ernſtlich damit 
beſchäftigt iſt, eine anderweitige geſetzliche Regelung 
für die Verwaltung des Welfenfonds herbeizuführen. 
(Beifall.) 

Abg. Graf Palleſtrem (Centr.): Wir werden für die 
Bewilligung ſtimmen und hoffen, daß über den Mel- 
fenfonds nicht nur nach dem Wunſche des Volkes, 
ſondern auch nach den Geſetzen der Gerechtigkeit ver- 
fügt werden wird. (Beifall im Centrum.) 

Abg. v. d. Decken (Welfe) ſpricht, mehrfach vom 
Präſidenten zur Sache gerufen, über die Geſchichte des 
Welfenfonds. 

Abg. Richter: Die Erklärung des Reichskanzlers hat 
die Sachlage nicht geändert, er hat eine gleiche Er- 
klärung ſchon bei der erſten Leſung abgegeben. Wir 
können gar nicht wiſſen, ob ein Geſetzentwurf im Land- 
tage zu Stande kommt. Für mich iſt eine Sicher- 
heit, daß Gelder aus dem Welfenfonds nicht mehr 
für politiſche Zweche verwendet werden, erft dann 


gegeben, wenn das betreffende Geſetz publicirt 
iſt. die Erklärung des Reichskanzlers, daß 
ſolche Mittel nicht verwendet werden ſollen, 


bindet nur den jetzigen Reichskanzler, nicht einen 
Nachfolger. Verwendungen für die Preſſe follen nicht 
ſtaktfinden aus dieſem Fonds, aber früher ſind geradezu 
bedenkliche Berwendungen mit dieſem Fonds vor- 
gekommen. Wie können überhaupt ſo hohe Summen 
im auswärtigen Dienft verwendet werden? Darüber iſt 
uns in der Budgetcommiſſion keine Mittheilung, au 
keine vertrauliche gemacht worden. Die Berufung — 
andere Staaten iſt nicht maßgebend, denn dort ſind die 
politiſchen Verhältniſſe anders. In Preußen hatte das 
Auswärtige Amt vor dem Welfenfonds ſolche Mittel nicht 
zur Verfügung. Wenn die Bewilligung heute aus- 
geſprochen wird, wird die Streichung ſpäter ſehr 
ſchwer fein. Die Bewilligung iſt für mich kein Ber- 
trauensvotum, 5 wenig wie die Ablehnung ein 
Mißtrauensvotum. Deshalb werde ich gegen die Be- 
willigung ſtimmen. 

Abg. v. Bennigſen (nat.-lib,): Wenn man das Be- 
dürfnißß bejaht, dann wird man die Summe bewilligen 
müſſen. Ir. Richter hat nicht nachzuweiſen vermocht, 
daß der Fonds zu hoch gegriffen ift; die in der Budget⸗ 
commiſſion angeführten Zahlen bewieſen eher das 
Gegentheil. 3 3 

Die Mehrforderung wird darauf gegen die Stimmen 
der Socialdemokraten, Demohraten und eines Theils 
der Freiſinnigen bewilligt. 

Bei der einmaligen Ausgabe für die Zoologiſche Sta- 
tion des Prof. Dohrn in Neapel regt 
Abg. Kammacher an, auch die Zoologiſche Station 
5 welche neuerdings begründet fei, zu unter- 

ützen. 

Abg. Virchow ſchließt ſich dem an. 

Die einmaligen Ausgaben werden darauf bewilligt. 

Nächſte Sitzung: Sonnabend. 

— —— 


Deutſchland. 

L. Berlin, 1. März. In der heutigen Sitzung 
der Volsſchulcommiſſion, in der der Abſchnitt 
über die Aufbringung der Volhsſchullaſten er- 
ledigt wurde, haben die Conſervativen wieder 
einmal einen glänzenden Beweis ihrer An- 
paſſungsfägigkeſi gegeben. die SS 41 und 43 
der Vorlage, welche ſich auf die Berwendung der 
Schulſtiftungen und des Societätsvermögens be- 
ziehen, riefen eine lange und erregte Discuffion 
hervor. Der Goßler'ſche Entwurf hatte das 
Societätsvermögen auf die Gemeinde als Träger 
der Dolksſchule übertragen. Die Zedlitz'ſche Bor- 
lage beläßt zs deim Alten, überträgt aber die 
Vertretung der Schulſtiftung in rechtlicher Be. 
ziehung auf die Schulvorſtände. Nur in dem 
E der b ge Schulbezirk in mehrere 
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Schule beſtimmt war. In der vorjährigen Com- 
miſſion hatten de Jonſervativen für die ueber⸗ 

tragung er Stiftungen u. ſ. w. an die Gemeinden 

geſtimmt, während Jas Centrum dieſelbe be- 

kämpfte. Heute waren die Conſervativen völlig 

umgewandelt und ſtimmten mit dem Centrum 

für die Regierungsvorlage, ja ſie brachten einen 

noch weitergehenden Antrag ein, der die Beſtim- 

mung über die Theilung des Schulvermögens 

bei Theilung des Schulbezirks jireihen wollte. 

Dagegen hatten die Freiſinnigen, Nationallibe— 

ralen und Freiconſervativen die Uebertragung 

an die Gemeinde nach Maßgabe der Goßler- 

ſchen Vorlage beantragt. Korſch (conſ.) ver- 

theidigte die Vorlage als einen Schutz 
wohlberechtigter Vermögensintereſſen. Abg. von 

Kuen ſieht in der zeberweiſung an die 
Gemeinden einen Strich durch wohlerworbene 

Rechte; er ſprach von Confiscation des Dermögens 

und declamirte, daß ein ſolches Geſetz zu ſocſal⸗ 
demohratiſchen Conſequenzen führen müſſe. Fried- 

berg, Seyffardt, Enneccerus ſtellten den Gefinnungs- 
wechſel der Conſervativen in das hellfte Licht. 
Es handelt ſich lediglich arum, das Vermögen 

einer juriſtiſchen Perſon auf eine andere zu über- 

tragen, ſo daß daſſelbe noch beſſer als bisher 

dem urſprünglichen Zwecke dienen werde. Frhr. 
v. Zedlitz und Weſſel nahmen eine mehr ver- 

mittelnde Stellung ein. Der Cultusminiſter er- 

klärte, die neue Vorlage nehme allerdings einen 

anderen Standpunkt ein, als die Goßler'ſche; das 
ſei aber kein Vorwurf. Er yerfiehe es aber, 
wenn die Gegner der onfeſſionellen Schule an 

dem früheren Standpunkt feſthielten. Das 

Stiftungsvermögen (etwa / Mill. Mk.) ſei ent- 

ſtanden durch Geſchenke, welche bei Todesfällen 

der Schule, nicht der Gemeinde gemacht ſeien. 

Schließlich wurde ſowohl der freiconſervative als 

der nationalliberale Antrag abgelehnt und SS 41 

und 43 nach der egierungsvorlage bez. dem 

Antrag Bartels und zen., 9. h. unter Streichung 
des letzten Abſatzes von § 43 von der conjervativ- 

clericalen Mehrheit angenommen. die §8 42, 44 
bis 50 werden nach der Vorlage angenommen. 
Zu dem folgenden Abſchnitt, der von der Der- 
waltung der Volksſchulangelegenheiten und der 
Schulbehörden handelt, ellen die Freiſinnigen, 
Nationalliberalen und Freiconſervaliven den An- 
trag, den ganzen Abſchnitt an eine Subcommiſſion 
zur Vorprüfung zu überweiſen. Nächſte Sitzung 
morgen. 

* [Die Kaiſerin Friedrich] fol die Abſicht 
haben, in dieſem Frühjahr zunächſt eine Reiſe 
nach Italien zu machen und dann jum Beſuche 
an den engliſchen Hof zu gehen. 

* [Die Verhandlungen mit dem Herzog von 
Cumberland] in Betreff des „Welfenfonds“ find, 
wie von verſchiedenen Seiten gemeldet worden, 
reſultatlos verlaufen. „Wir können“, bemerkt 
dazu die „Arntg.“, „auch unſererſeits beftätigen, 
daß die mit dem Herzog von Cumberland an- 
geknüpften Verhandlungen zu keinem poſitiven 
Reſultat geführt haben. Trotzdem dürfte in 
Bälde dem Landtage eine Vorlage betreffend den 
Welfenfonds zugehen; über den Inhalt derſelben 
fehlt es noch an zuverläſſigen Nachrichten.“ 

IProfeſſor Cremer über das Volhsſchul- 
geje.] In der „Kreußtg.“ behauptet Herr —— 
Dr. Cremer-Greifswald u. a., das katholiſche Bolk 
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würde ſich wie ein Mann erheben, käme ein 
Schulgeſetz zu Stande, wie es die Gegner der 
Porlage begehren. Damit aber wäre ein neuer 
Culturkampf entfeſſelt u. ſ. w. Und auch ein Ver- 
zicht auf das Geſetz würde faſt genau dieſelbe 
Wirkung haben, wie ein den Gegnern genehmes 
Geſetz. als wenn mit der Annahme der lex 
Jedlitz nicht ebenfalls ein neuer „Culturkampf“ 
nifefjelt würde, bei dem die Regierung das ganze 
gebildete und aufgeklärte Deutſchland zum Gegner 
haben wird! Im übrigen meint Herr Dr. Cremer, 
es ſel gegründete Ausſicht vorhanden, daß in 
einer Schüle, in der der Staat auch mit der 
natholiſchen Kirche in Frieden ſich die Hand reiche, 
ſich dieſelbe (d. h. die katholiſche Kirche) den 
Luxus verſagen werde, den Syllabus gegen die 
preußiſche Staatshoheit geltend zu machen. Da 
kennt Herr Cremer die katholiſche Kirche ſchlecht. 
Für dieſe iſt der Syllabus keineswegs ein „Luxus“! 
Was den evangeliſchen Oberkirchenrat betrifft, 
fo iſt es nach Herrn Cremer vielen unfaßlich, daß 
diefer gerade gegen die Freiheit des Privatunter- 
richts Einſpruch erhoben haben ſoll. 

* [Die Erſatzwahl in Samter Birnbaum. ] 
Gutem Vernehmen nach haben ſich die Polen in 
letzter Stunde eniſchloſſen, für die bevorſtehende 
Landtagserſatzwahl in Samter-Birnbaum auf die 
Aufftellung eines eigenen Candidaten zu ver- 
jihten und für den der Centrumspartei an- 
gehörenden Amtsrichter Müller in Schwerin zu 
ſümmen. Unter ſolchen Umſtänden darf man auf 
den Ausgang der Wahl fehr geſpannt fein. Be- 
kanntlich halten ſich in dieſem Kreiſe Deutſche 
und Polen ziemlich die Waage. 

* [Degen der ählwardt'ſchen Druckſchrift 
„Zübiſche Tantik“] iſt, wie die „Staats b.-Ztg.“ 
erfährt, gegen den Derfaſſer, den Derleger und 
en Drucker die Unterſuchung eingeleitet worden, 
und zwar nur wegen Beleidigung des Juſtiz⸗ 
niniſters Dr. v. Schelling. 

8 [Organiſation der „Unabhängigen.“ ] In 
einer Donnerstag abgehaltenen Derſammlung 
haben die fogenannten unabhängigen Gocial- 
demokraten in Berlin beſchloſſen, ſich eine Organi- 
ſation zu ſchaffen. Dieſelbe beſteht zunächſt darin, 
daß für jeden der Berliner Reichstagswahlkreiſe 
ein Vertrauensmann gewählt wurde. 

„Ein friiher Zug“.] Auch die freiconfer- 
vative „Poſt“ iſt der Anſicht, daß der Artikel der 
„Köln. Ztg.“: „Ein friſcher Zug“, wegen deſſen 
die Anklage auf Majeſtätsbeleidigung erhoben 
werden ſoll, durch ſeine Tendenz die Abſicht der 
Beleidigung ausſchließt. Eine Anklage in dieſem 
Falle würde ein politiſcher Fehler fein und im 
Zuſammenhange mit den ſonſtigen Anklagen 
gleicher Art der Annahme Vorſchub leiſten, als 
wolle die Regierung überhaupt die ihr unbequeme 
Kritik, die „Nörgelei“ in der Preſſe mundtodt 
machen. 

* [Bu der Beſchlagnahme der „Frankf. 3tg.“ 
wegen Majeſtätsbeleidigung] ſchreibt Herr 
Maximilian Harden der „Freſſ. 31g.“, daß ſein 
Feuilleton „Gekrönte Worte“, welches zu der 
Beſchlagnahme Beranlaſſung gab, vor der An- 
ſprache des Kaiſers an den Provinziallandtag ge- 
ſchrieben worden iſt, und ſich weder mit der 
Perſon noch mit den geußerungen des Monarchen 
in irgend einer Weiſe beſchäftigt. Der betreffende 
Aufſatz ſchildert vielmehr die Wirkungen und 
Schickſale ſolcher hiſtoriſcher Schlagworte, die 
meiſtens zur Zeit ihres Entſtehens von allge- 
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daß am Mittwoch bis tief in die Nacht h 
durch Schutzleute die in den Gaſt- und Wirths⸗ 
häuſern und in den Zeitungs⸗Kiosks ausliegenden 
5 ih 55 Nummer weg- 

enommen worden ſind. a 

INachträgliches von den Berliner Straßen- 
tumulten.] Die „Allg. Reichs-Corr.“ ſchreibt: 
„Wie nachträglich verlautet, hat der Kaiſer an- 
läßlich der jüngft vorgekommenen Krawalle den 
Poltzeipräſidenten Irhrn. v. Nichthofen zu ſich 
kommen laſſen und ihn gefragt, ob er zur Unter- 
drückung der Unruhen militäriſcher Unterſtützung 
bedürfe. Der Polizeipräſident hat aber erklärk, 
daß die Berliner Schutzmannſchaft vollkommen 
für den angeregten Zweck ausreichend ſei. — Es 
war dies ſeit der Thronbeſteigung des Kaiſers 
das erſte Mal, daß derſelbe den Polizeipräſidenten 
zu ſich befohlen hat. Auch verlautet, daß in 
dieſer Audienz Frhr. v. Richthofen geäußert habe, 
daß der Kaiſer an dem erſten Tage der tumul- 
ben Cnajerit ne umerhehinen möge. Me 

en men möge, e 
bekannt, hat ſich der Kaiſer aber nicht n 
laſſen, auch — dieſem Tage ſeine gewohnten 
Ausflüge zu machen.“ 

Munchen, 4, März. Der Finanzausſchuß der 
Kammer der Abgeordneten hat auf Antrag des 
3 die in Folge — r 
ür Holzhauerlöhne ausgeworfene Summe um 
485 080 Mk., die Statepoft für Vertilgung der 
Forſtinſecten um 980 000 Mk. und die zu Baum- 
leim und zu van © für die vom 
Nonnenfraß bedrohten Hectare Forft er- 
forderlihe Summe um 600 000 Mk. erhöht. 

Schweiz. 

Bern, 4. März. Nach Mittheilung des Handels- 
departements werden die neuen Vorſchläge der 
Halienijhen Regierung als eine annehmbare 
Zaſis für die unterhandlungen betrachtet. 

en iſt noch eine Verftändigung über eine 
nik Anzahl Punkte nothwendig, die ohne 

weifel in den Sonferengen, welche aller Mahr- 
ſcheinlichkelt nach binnen kürzem in Zürich wieder 
3 
aufgenommen werden, erfolgen dürfte. (W. T.) 
England 
London, 4. März. a + Unte 
eute nach zweitägiger Debatte mir rar 
13 Stimmen den a. die Dermefjung einer 
nbahnlinie von Mombas na 8 
Eiſe ch dem Bictoria- 
See geforderten Credit. (W. T.) 
Italien. 


alermo, 4. März. Die Univerſität 
wieder eröffnet worben. db. gie 


EEE 
Ae be Danzig, 5. März zeit zur 
eiterausfichten für 1 6. 3 
— ne nordöſtliche 9 
r eberſchläge, na 9 
windig. 

[Kreistag] Der Kreistag des Kreiſes Danziger 
ah mie: auf den 19. März einberufen 
worden. Auf der Tagesordnung jteht die Ein- 
zu der 8 Kreistagsmitglieder 

e und Mey-Gemlitz, die Wahl eines 
neuen Kreisdeputirten an Stelle des wegen Ber- 
legung des Wohnſitzes nach Danzig ausgeſchiedenen 
Deihhauptmanns Wannow, Feitftellung des Kreis- 


haushalts - Etats und Wahl 
männern, Amtsvorſtehern etc. 

* IAusſchreitungen.] Geſtern gegen Abend 
vermehrten ſich die Ausichreitungen in einigen 
Gtraßen der Altſtadt, jo daß die Polizei, welche 
den Tag über ohne Waffengebrauch und mit 
Borfiht und möglichſter Schonung intervenirt 
hatte, zuletzt mit der blanken Waſſe einſchreiten 
mußte, wobei mehrere Verwundungen vor- 
gekommen ſind. Im ganzen wurden 45 Ver- 
haftungen vorgenommen. Ein Mann liegt ver- 
wundet im Lazareth. Heute Vormittag war in 
Danzig und in den Vorſtädten alles ruhig. Die 
Abfahrt des Dampfers mit Arbeitern nach den 
ſtädtiſchen Riefelfeldern erfolgte ohne jede Störung. 
In nächſter Woche wird vorausſichtlich noch 100 
bis 200 Arbeitern durch Erdarbeiten Beſchäftigung 
gewährt werden können. 

* [Bolksküde,] In der hieſigen Bolks-Guppen- 
küche find in der Woche von Sonntag, 28. Zebr., 
er heute an warmen Suppen verabfolgt 11 150 

er. 

* ueber das geſtrige Eiſenbahnunglüch in 
Bromberg! giebt die Bromberger „Oſtd. Pr.“ 
folgende Schilderung: 

Der Morgens 5 Uhr 54 Min. hier fällige Berliner 
Schnellzug ſtieß in der Nähe des Bahnüberganges in 
Dhollo auf einen dort auf demſelben Geleiſe ſtehenden 
Güterzug. Die Wirkung dieſer Kataſtrophe war eine 
entſetzliche. die Cocomotive des Schnellzuges wurde 
aus dem Geleiſe herausgeſchleudert und legte ſich quer 
über den Uebergangsweg, der nach der 6. Schleuſe 
hinüberführt, während die folgenden Wagen des Zuges, 
der Tender und der dahinter folgende Poſtwagen, eben- 
falls völlig in Trümmer gingen. der Güterzug, mit 
dem der Zuſammenſtoß erfolgte, iſt natürlich ebenfalls 
ſtark in Mitleidenſchaft gezogen worden. Der Schau- 
platz iſt ungefähr 20 Schritte vom Bahnübergang bei 
Okollogarten entfernt. Zwiſchen dem Bahndamm und 
dem dicht dabei ſtehenden Wärterhäuschen Nr. 68 liegt 
unächſt die Locomotive des Schnellzuges quer über dem 

ebergang, mit ihrem total zertrümmerten Vordertheil 
in den Sand eingebohrt. Der Schornſtein iſt abge- 
riſſen und liegt auf den Trümmern des Tenders, 
welcher ſich ebenfalls völlig auf die Seite gelegt hat, 
mit gebrochenen Axen und namentlich in ſeinen unteren 
Theilen zu einem wüſten Knäuel zufammengepreßt, 
Noch troſtloſer iſt der Zuſtand des dahinter folgenden 

oſtwagens. Derſelbe iſt durch die Wucht des Zu- 
ammenpralles förmlich in den Kohlenwagen hinein- 
gefahren. Das dach des 1 wurde dabei 
völlig abgeriſſeu und verfing ſich in den Telegraphen- 
drähten. Als die nachfolgenden Wagen abgerüchkt 
wurden, ſtürzte ein Theil der Seitenwände nach und 
löſte ſich auf dem Geleiſe faſt in Splitter auf. Im 
3 hat auch eines der unglücklichen Opfer der 

ataftrophe, der Bachmeilter, feinen Tod gefunden. 
Der dem Gepäckwagen folgende Schlafwagen iſt weniger 
beſchädigt, hat aber im unteren Theile ebenfalls ge- 
litten; in welchem Grade, dürfte ſich erſt beim Vor- 
ſchreiten der Räumungsarbeiten herausftellen. Auf ber- 
jelben Seite der Geleiſe liegen auch die einzelnen, 
faft unkenntlichen Trümmer des letzten Wagens vom 
Güterzuge; an dieſem läht ſich eigentlich die ungeheure 
Gewalt des Zuſammenſtoßzes mit ſeinen Wirkungen am 
deutlichſten ermeſſen. Die Schnellzug Locomotive iſt 
nämlich durch dieſen Wagen im wahren Sinne des 
Wortes hindurchgefahren und hat die einzelnen Theile 
deſſelben in Stücken durch einander weithin verftreut, 
Da liegen am Bahndamm und in dem benachbarten 
Garten zerbrochene Räder, Balkenſplitter, armdicke 
Eiſenſtangen und Stäbe wie dünne Drähte verbogen, 
Dach und Seitenwände bilden eine 1 Maſſe. 
Die Trümmer der übrigen 4 oder 5 in Mitleidenſchaft 
gezogenen Wagen des Güterzuges, welche auf der an- 
deren Seite aus dem Zuge herausgeſchleudert worden 
ſind, bedecken den jenfeitigen Bahndamm. Der vorletzte 

Wagen, ein Perſonenwagen zweiter Klaſſe, liegt dicht 


von Derlrauens- 


Polſter liegen dem Blicke offen da, während die R 

gen Kimmel ragen. Weiter hin ſehen wir dann noch 
die arg zugerichteten Bruchſtücke der übrigen Güterwagen; 
Zwiſchen den zerfplitlerten Theilen eines der Wagen 
wurde in den Vormittagsſtunden, als man mit den 
Aufräumungsarbeiten beſchäftigt war, noch die blutbe⸗ 
flechte Mütze des einen zu Tode gekommenen Heizers 
gefunden. Als einer der Beamten dieſelbe aufhob, 
zeigten ſich darunter eine große Maſſe Gehirn und 
Theile des zerſchmetterten Schädels. Das Unheil wäre 
wahrſcheinlich noch größer geworden und hätte noch 
mehr 1 gefordert, wenn der Schauplatz 
der Kataſtrophe nur wenige Schritte weiterhin 
nach den Schleuſen zu geweſen wäre. Denn 
dann hätte die Locomotive die Vorderfront des 
aus dünnem Fachwerk beſtehenden Bahnwärter⸗ 
häuschens durchbrechen und dort gleichfalls 
Unheil anrichten müſſen. Eine nach vielen Kunderten 
3 ui war den ganzen Vormittag über auf 


em Schaupla 
ein Photograph mit feinem Apparat eingeftellt, ſowie 
eine junge Malerin, welche beide beſchäftigt waren, ein 
Bild der graufigen Verwüſtung aufzunehmen. 

Eine amtliche Meldung des königl. Eifenbahn- 
Betriebsamts zu Bromberg lautet: Der Schnell- 
zug 61 ſtieß vor der Einfahrt in den Bahnhof 
Bromberg in Folge eigenmächtigen Zurück⸗ 
meldens des vorzugehenden Güterzuges 1061 
ſeitens des Zelegraphiften auf den vor dem 
Abſchlußtelegraphen haltenden Güterzug. die 
Strecke Bromberg bis Schneidemühl war geſtern 
in der Weiſe geſperrt, daß Pafjagiere umſteigen 
mußten. Abends war die Unfallſtelle bereits 
* die Strecke wieder für den Ber- 
kehr frei. 

*IStadttheater.] Die Direction hat wiederum eine 
Novität erworben, welche am Wallnertheater in 
Berlin ꝛc. einen lebhaften Erfolg errungen hat: das 
an komifchen Situationen reiche Luſtſpiel „Gewagte 
Mittel“ von Francis Stahl. Daſſelbe kommt un 
Woche hier zur Aufführung und verſpricht ein gutes 
Repertoireftück auf der hieſigen Bühne zu werden. 

* andfertigkeitsunterricht für die Tandbevölke ; 
Pe a Der Minifter für Landwirthſchaft v. Heyden 
hat in voller Würdigung der Bedeutung, welche ein 
den ländlichen Berhältnifien angepafter Handfertigheits⸗ 
Unterricht auch I: die Candbevölkerung hat, in einem 
Reihript vom 17. Februar die Königl. Regierungs- 
en und die landwirthſchaftlichen Vereine er- 
ut, die beiheiligten Kreiſe auf diefe anerkennens- 
werthen Beſtrebungen des deutſchen Vereins für 
Knabenhandarbeit aufmerkſam zu machen und denſelben 
3 Förderung und Unterſtützung angedeihen zu 

aſſen. 

* [Gtrafkammer.] Wir wir ſ. 3. mitgetheilt haben, 
war am 10. Dezember v. J. an der Kaſematte der 
Schanze Nr. 6 in Neufahrwaſſer Feuer ausgebrochen, 
welches durch die Unvorſichtigkeit eines obdachloſen 
Arbeiters entſtanden war, der dort genächtigt hatte. 
Letzterer ift ſpäter in der Perſon des Arbeiters Mlhucki 
ermittelt worden, der nun heute von der Strafkammer 
wegen fahrläſſiger Brandſtiftung zu drei Wochen Ge- 
ängniß verurtheilt wurde. — In einer unter Aus- 
chluß der Oeffentlichkeit geführten N pe wurde 
er Kofbeſitzer Keſtner aus Grenzdorf B. von der An- 
klage der Majeſtätsbeleidigung, die er dur einige 
Aeußzerungen bei der Feier des tehten Sedanfeſtes be- 
gangen haben jolite, freigeſprochen. 
= oligei Bericht vom 5. März 1892.] Verhaftet: 

erſonen, darunter: 45 Arbeiter wegen Ausſchrei⸗ 
tungen verschiedener Art, 1 Betrunkener, 9 Obdach⸗ 
loſe. — Ge tohlen: 9 Zrauenhemden gez. M. P., 1 
Dutzend Handtücher, 2 Tiſchtücher. — Gefunden: 1 
S 1 Kohrſtoc im Bureau des 6. Polizei 
eviers zurückgeblieben, abzuholen von der könlal. 
Polizei- Direction. 


Der 1255 Offizier Pollack und der dritte Offizier 


der Kataſtrophe, u. g. hatte ſich auch 


8 Inſterburg, . März. Der 11. oſtpreußiſche 
Saatenmarkt, welcher heute hier in den Räumen des 
Geſellſchaftshauſes ſtattfand, hat in feinem ganzen Ver- 
lauf den Beweis geliefert, daß derjelbe feinen Zweck, 
den Landwirthen den Bezug von Saatgut nach eigener 
Anſicht und Auswahl zu erleichtern und den Ver⸗ 
häufern eine vorzügliche Gelegenheit zum Abſatz ihrer 
Waaren zu bieten, in jeder Weiſe vollſtändig erfüllt. 
Der Markt war von etwa 400 Perſonen aus allen 
Theilen der Provinz beſucht und mit über 500 Proben 
der verſchiedenſten Saaten und Sämereien beſchickt, 
die von etwa 50 Landwirthen, Handelsfirmen und 
Kaufleuten zum Verkauf geſtellt waren. Dem Beſuch 
und ber reichhaltigen Beſchickung entſprechend waren 
auch Bedarf und Kaufluſt rege, und es dürfte der Ge- 
ſammtumſatz gi: die Summe von 100000 Mk. er- 
reicht haben. die Preiſe waren pro Scheffel für 
Sommerweizen 8,50—9 Mk., Gerſte 6,50—7 Mk., 
Hafer 3,50—4 Mz. grüne Erbſen 8,50—9,50 Mk., 
weiße Erbſen 7,50—9 Mk., graue Erbſen 8,50— 
9,50 Mk.; für Thymotheum pro Ctr. 18—22 2 
Grünklee 85—94 Mh., Nothklee 60—70 Mk., Weiß- 
klee 75—86 Mh., engliſch Raygras 22 Mk., italieniſch 
Rangras 24 Mk. 

* Naſtenburg, 3. März. Ein Naubmord wurde 
dieſer Tage an einem Arbeiter des Dampfſägewerks 
Forſt Streitz verübt. Am Sonnabend erhielt er vom 
Geſchäftsführer des Werkes 108 Mark zum Einwechſeln. 
Nachdem er in dem benachbarten Dorfe M., wo er 
wohnhaft war, feine Geſchäfte beſorgt hatte, begab er 
ſich auf den Weg nach der Stadt und wurde bald dar- 
auf von dem Sohne des Gemeindevorſtehers todt vor- 
gefunden. Als des Mordes verdächtig wurde ein in 
demſelben Dorfe wohnhafter Arbeiter verhaftet. Bei 
der in der Wohnung des Verhafteten vorgenommenen 
Hausſuchung wurde eine mit Blut befleckte Axt ge- 
unden. 

(Weiteres in der Beilage.) 


Vermiſchte Nachrichten 

* Berlin, 4, März. Das Klexanderplathz- Theater iſt 
bankerott und hat geſchloſſen werden müſſen, da der 
17 der Mitglieder, auf Theilung zu ſpielen, miß⸗ 

lückt iſt. } 
A — Die Prager Oper unter Angelo Neumann foll 
auch in dieſem Sommer wieder im Lefjingtheater 
gaſtiren und zwar von Mitte Juni bis Mitte Juli. 

* (Ein ausgeplündertes Bankhaus.] Brüſſel, den 
1. März. In der verfloſſenen Nacht drangen Diebe in 
das Bankhaus Kerſſens Termonde ein, erbrachen die 
Schränke und raubten Werthpapiere im Betrage von 
mehreren hunderttauſend Francs. Das anſtoßende 
Hotel des Minifters Debrunn wurde gleichfalls ausge- 

lündert. 

510 [Ein Akt der Lunchjuſtiz]l wird aus Paris ge- 
meldet. In einem Haufe der Straße St.-Denis ver- 
übten geſtern drei Diebe einen Einbruch. Dieſelben 
wurden überraſcht und ergriffen, von der Menge ver- 
folgt, die Flucht. Zwei entkamen, der dritte feuerte 
unausgeſetzt einen Revolver auf ſeine Verfolger ab. 
Er tödtete zwei derſelben und verwundete einen Mann 
ſchwer. Nach wüthendem Kampfe wurde der Dieb 
überwältigt und von der Menge faſt todtgeſchlagen und 
zerriſſen. Die Polizei vermochte nicht die Lynchjuſtiz 
zu verhindern. 

* Meuterei unter Sträflingen.] Unter den 300 
Sträflingen des Ortsgefängniſſes von Akyab in Birma 
brach nach einer Meldung aus Kalkutta von Donners- 
tag eine Meuterei gegen die Beamten aus, von denen 
einer getödtet, ſechs verwundet wurden. Die Sträflinge 
entkamen und bedrohten die Stadt, wurden aber von 
der Polizei und Freiwilligen angegriffen und nach kur- 
em Kampfe genöthigt, ſich zu ergeben. Der Rädels⸗ 
ührer, ein ehemaliger Inſurgentenführer, iſt getödtet, 
mehrere Sträflinge ſind verwundet. 


Schiffs-Nachrichten. 
London, 4. März. (Tel.) Die Liverpooler Geſell- 
ſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger hat dem Capitain 


= lic 


Randermann erhielten die ſilberne Medaille, 11 Matro- 
ſen der „Spree“ eine Prämie von je 20 Shilling. 

Newnork, 4 März. (Tel.) Der Hamburger Poft- 
dampfer „California“ iſt, von Kamburg kommend, 
geſtern Abend hier, und der Bremer Llonddampfer 
„Amerika“ in Baltimore eingetroffen. 


Telegramme der Danziger Zeitung. 

Breslau, 5. März. (Privattelegramm.) Der 
heute hier zuſammengetretene Städtetag, auf 
dem ſämmtliche ſchleſiſchen Städte mit mehr als 
zehntauſend Einwohnern vertreten waren, hat 
einſtimmig die von dem Referenten beantragte 
Neſolution gegen das Volksſchulgeſetz ange- 
nommen. 


Börſen-Vepeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 5. März. 


5 Crs. v. l. Crg. v. l. 
Weizen, gelb | 4 rm. G.-N. 2 82.90 
April-Mai | 202,20 204,201 5% Angt. Ob.] 84,20 84, 
Juni-Juli 205,50 207,20 Ung. 4 Grd. 32,50 92,69 
Abel mai 218,70 2759 45 ruf A. 0 2.70 9260 

2 al 2 0 ruſſ. H. 23 „bi 
Juni-Juli „70 212,001 Sombarden 39,70 40, 
Aalen, = = 155,00 gran. 177 17030 

pril-Mai red.-Actien | 169, A 
N 12.50 Disc-LCom.. 118870 189.50 
Petroleum Deutſche Bk. 153,10 153 70 
DOW 2 50 23,50 Ber Noten 1172,19) 172,20 

8 5 eſtr. Noten „718 „8 
Agb uff, Noten 208.28 208.50 
April-Mai 80 55,00] Warſch. kur; 205.90 206,25 
Sepf.-Ont. 5,20 55,30) Sondon kurz 20.42 20,415 
Sor London lang 20,325 20,325 

pril-Mai | 45,40: 45,70] Ruſſiſche 5% 

Aug.-Gept, 082 96 S W.- B. g. A. 73,25 73,25 
30 eichs : A. 10 50 106,70 Fanz. Priv. 
4% do. 8,801 88,90] Bann. — — 

15 do. 3.60 84,600 D. Delmühle) 119,00 119.00 
4% onfels 1 0| 106, do. Prior. | 115,00 115,00 
31 % do. ‚10 Mlav. S.-B. 105,20 105,40 

.3% do. 560 560 do. S. -R. 6,00 7 
81 weſty Ditpr. Südb. 

fand r. . 8.1 5,10 Gtamm.- 11,75 72,00 
Aalen: DE A A| 50 820 

a * 2 * .. „ 

5% do Kente 88. 


ondsbörſe: ruhig. 
Danziger Börſe. 


Weiten loco unverändert, per 
feinglaſi ik 126—136% 1 
wunk weiß u ES 


bo 65 A Br. 
bellpunt 26—134%% 185 „ Fr. 218.220 
dunt 1% 18 . b 
roth 881240 180— r. 

ordinär 120— 130% 170-2151 ® 


r. 
Regulirungspreis bunt lieferbar tranfit 126 bb 184 M, 
zum freien Verkehr 1 8 M 


Auf Lieferung 126% bunt per April-Mal zum freien 
erkehr 222 MM Gd. 1 1 25 
d., per Juni-Juli franſit 187 AM Pr., 186 M Gd. 


3 loco feſt, per Tonne von 1000 Kilogr. 
1 120% lieferbar inländiſch 214 M, 
Auf Lieferung Der April Mat inländiic 220 il ©b 

erun ril-Mai inlän 2 
do, tran 5.465 M Gd., per Cet. ueber inländ. 
Serſte per Tonne von 1 Kilogr. große 112—113% 
158—160 bez., Reine 8 08. e 7 l bei. 
ade Tonne von 1000 Kiſogr. inländ. 132—1 
gieeſaat 100 Kilogr. roth 100—104 M bei. 
Spiritus Per 1000 fie —— oco 3 M 
d., per März 62½ on. per März-Mai 63 
d., micht eder Marr: 454 205 Gb., per März 
43 ½ M Gd., per März-Mai 43/ M Gd. 


Ulligerod vom Dampfer des Arddeutſchen Des 64. 8 


Nohiucker feſt. Nendement 880 Tranjitpreis franco 
Neufahrwaſſer 14,00 — 14,15 l bez. per i 


ilogr. incl. Sack. 
Frachtabſchlüſſe vom 27. Februar bis 5. März 1892. 
Für Segelſchiffe von Danzig: für Holz nach Hartlepool 
6 S. 6 d. per Load Sichten, nach Neweaſtle 6 S. 10½ d. 
per Load Fichten, nach Sundsvall, Binth oder Rerocafile 
65 Eſtr. en rouche für Chocks für ein 131 Reg.-Tons-⸗ 
Schiff, nach Liverpool 10 s. per Coad Fichten, nach 
Cardiff 10 8. per Load Sichten, 13 8. per Coad Plançons. 
Vorſteher-Amt der Kaufmannſchaft. 


Cetreibeböre. (g, vt, Mortinat Wetter: ichs 
etreidebö v. Morſtein. etter: n. — 
Temperatur: — 40 R. Wind: O. 

Weifen bei kleinem Verkehr ruhig, unverändert. 
Bezahli wurde für inländiſchen hellbunt 126% 218 M. 
weiß 128% und 129% 220 AN M per Tonne. Termine: 
Kpril- Mai zum freien Verkehr 222 A Gd. tranfit 
185 AM Br., 184 MM Gd., Juni-Juli tranfit 187 M Br., 
186 Al Gd. Regulirungspreis zum freien Verkehr 218 M, 
tranfit 184 M. 2 F 

Noggen feit, loco ohne Handel. Termine: April-Mai 
inländ. 220 M Gd., tranſit 183 M Gd. Sept. Oktbr. 
inländ. 180 M Gd. Regulirungspreis inländiſch 214 M. 
unterpolniſch 182 M, tranſit 181 M. 

Gerſte iſt gehandelt inländiſche große 112% 158 AM, 
M, kleine 104 bd 145 M, 106% 147 MU 
onne. — Safer inlänbiiher 139. U, 2.8 

Kleeſaaten weiß 49, 52, 53, 

56, 62, , roth 50, 52, 56 f per 50 Kilo gehandelt. — 

Spiritus contingentirter loco 63 Al Gd, per März 

ni = 1 255 E 63 zu 28. . 5 

entirter loco a ‚per Mär per 
März Mal 43% ll Gb. . > 


Productenmärkte. 

Königsberg, 4. März. (v. Portatius u. Grothe. 
Weizen per 1000 Har. hochbunter 120/161 205, 122 
205, 123% bei. 200, 125/66 blſp. 200 l bez. — 
Roggen per 1000 Kilogr. inländ. 119%, 119/20% und 
120% 204 MM per 120%. — Gerſte per 1000 Kilogr. 
Br 150, 158,50, 160 M bez. — Hafer per 1000 Kar. 
nländiſch 142 Al bez. — Bohnen per 1000 Kilogr. 144 
Al bei. — Wicken per 1000 Kilogr. 118,50 Me bez. — 
Dotter per 1000 Kilogr. ruſſ. gering 122, Hanfſaat 
190, 191 M bez. — Spiritus per 10000 Liter % ohne 
Fat; loco contingentirt 64,10 U Gd., nicht contingentirt 

„60 AM Gd., per März nicht contingentirt 4/2 AN Gd., 

er Frühjahr nicht contingentirt 47 M Br., per Mai- 

uni nicht contingentirt 47 M Br., per Juni nicht 
ET 47½ AM Gd., per Juli nicht contin 1 


Ed., per Auguſt nicht contingentirt 48½ 


— die Notirungen für rufſiſches Getreide gelten tranſtto. 


Zucker. 
(Wochen-Bericht der Relteſten 


orte 


S 
Mi 


inkauf von Kormucker nur 
ch das an den Markt 


5 


4839 


210 5 
Mai 1445 AU bez, 1,45 MM B 
14,751/2 Al bez., 1 
1465 Mi bon, 186 


März. (Wochen-Bericht von Gebrüder 
Co.) Die Eingänge von feiner Butter 
dieſer Woche ſowohl hier, als nach 


Berlin, 4 
Lehmann u. 


Meteorologiſche depeſche vom 5, März. 
Morgens 8 Uhr. 
(Telegraphiſche Depeſche der „Dans. 3ig.“). 


— 


| 
Stationen. | . Wind | Wetter. Tel. 
Nullaghmore 770 [SSD 3 halb bed. 0 
roh | 112 E 1 halb bed. —2 | 
Chriſtianſund — —— — — 
1 71 RD 1 
Stockholm 773 110 2 
aparanda 771 ſtil — 
etersburg 712 5 1 
Moskau 728 1 
EorkQueenstomn| 769 OSO 5 b 
Cherbourg 768 888 2 
Helder 768 W 1 0 
Sylt 770 SD 1 wolkenlos —3 
Hamburg 10 S 2 balb bed. —3 
Swinemünde 770 8 1 wolkig —5 
Neufahrwaſſer 768 SS 1 halb bed. !—10 
Memel 70 SRS 2 wolkenlos —13 
Paris 769 INNO 2 wolkenlos 7 
ünſter 768 ns 4 wolkig —17 
arlsruhe 768 28 2 wolkenlos —8 
iesbaden 768 N 2 wolkenlos —6 
Segen 762 22 4 Same — 
emni “| wolki — 
erlin 118 3 wolkenlos — 
ien 3 nee — 
Breslau 2 


Ile d' Aix D 3 wolkenlos i 
i 757 8 3|halb bed. | — 
za 788 Due d halb bed. — 


J 

erhebliche Aenderung. 

= i d d 

Kur im 
ur im Gü 


kalte d 
ganz Mitteleuropa fort; im deutſchen Zipnenlande, 
an der oſtdeutſchen Aüite liegt die Temperatur ' 
13 Grad unter dem Gefrierpunkte und 7 bis 11½ Grad 
unter dem Mittelmerthe. Zm nordweſtdeutſchen Küſten⸗ 
ebiete, ſowie am Nordfuße der Alpen haben geringe 
chneefälle ſtattgefunden. 
Deutſche Geemarte- 


——— — 
Neteorologiſche Beobachtungen. 


Therm. Wind und Wetter. 


| Telfius. 


8 


— 95 
— 50 


1 Redacteure: für den politiſchen Theil und ner 
119 Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuſlleton und Ci he: 
. Nöckner, — den lohalen und provinziellen, Handelg-, Ma 
nd den übrigen redactſoneken Inhalt: A. Klein, — für den In 
beit: Otto Kaſemann, ſämmtlich in Danzig. 


RD:D., mäßig; wolkenlos. 
SD. ſchwach; wolkenlos, 
Nid., ſchwach; wolkenlos. 


Griec 
Statt beſonderer 3 
ie Geburt eines geſun⸗ 
. ee wurden erfreut 
Danzig, den 5. März 1 
1 n „Ziehm un rau 
. 42d. 20 mann» 


u iin BE e ee Tee De 

inen Lehrling järedicaitlicer Garten, 

mit guter Schulbildung ſuchen p.. Köcherl - Bräu-Special- 
Ausfchank. 

Empfehle meine 


Eisbahn. 


10 reſp. 19 l incl. Verpackung ab Danzig. (6748 


Re 
8 


Lahens⸗Leiſcherungs⸗Geſelſchaft der Vereinigten! 
| Stgalen | 


in New-York. 


ET 5 PR G. EA Ta 172 N 3 
Apollo - aal. Hötel du Nord, 
Sonntag, den 20. März 1892 

5 8 28 
Concert son Fritbrich Lade, 
unter gütiger Mitwirkung hochgeſchätzter Künſtler ta 15 Jeden Mittwoch: 
und Dilettanten. perfect in allen weiblichen Hand“ Familienabend. 


t i 18 
arbeiten und völlig vertraut mit 7 ; 
5 Haushaltungsmoirthic., fuhtt Fritz Hillmann. 


en Eheleute in Giobbendorf:2 
10 am 8. März 1892, Nachmittags 
12½ Uhr, das Concursverfahrenſſ 

öffnet. - 5 
lm Concurs- Verwalter if 
Herr Gerichtsſecretair Ruben in 

iegenhof ernannt. 7 b 
Toffende Arreſimit Anzeigen lich 


Entree a Perſon: Sitzplatz 1,50 AN, Stehplatz 1 M. 
Billets ſind in den Muſikalienhandlungen der Herren 
Eiſenhauer und Lau zu haben. (9757 


Ich, der unterzeichnete General- Bevollmächtigte der 5 


5 als Geſellſchaft. u. Slütze d. Haus⸗ C = 8 1 & 
Eauitable, Levens-Derficherungs-Gelelihaft der Ver- & are elo 
einigten Staaten in New- Jock, für Deutſchland, erkläre f nne, 


au Stell. am liebſten bei einer 
allen Dame od. hinderl. Gheleuten. Dlivaeriher 10 
hiermit Namens ber Equitable, unter Bezugnahme auf die ER® <a e N 8 2 N 
in verihiedenen Blättern abgedruckte Berfügung Seiner 88 HEILER ER 5 Expedition dieſer Zeitung erbeten.] Sonntags, den 6. März 1892, 


Adreſſen unter 9399 in der 
Ercellen des Königlich Preußiſchen Miniſters des Innern, C 
Herrn Kerrfurth, vom 25. Januar d. J. und auf die in & 2 ; x oncert, 
N b { (65 2 [ „Anfang 4/5 Uhr. Entree frei. 
Möbel, Gpiege 
5 und 


und Anmeldefriſt bis 4. April pieſen Blättern aufgeworfenen Behauptungen, die Eauitable 
- Erite Gläubiger-Deriammlung wolle aus Deutichland ſich zurüchziehen und ihre bei der 
vom hochfeinften bis einfachſten Genre, 
empfehle in größter Auswahl zu den billigſten 


April 1892, Vormit⸗ Vereinsbanß in Hamburg gemachten Depöts zurücknehmen, 
Preiſen bei ſtreng reeller Bedienung. 


E. G. Olschewski, 


A 8 a 1. Die Lebens 8. Geſellſchaft Eauitabl 
. wird auf "Perle den u Teen eee 128 
Langenmarkt 20, 
neben Hötel du Nord. 


us = Er 
5 Senntniffe er- Ale Noetzel. 
wünſcht Stellung Sonntag kein Concert. 


1892, Dormitiags 11 Uhr. Police-Bedingunget : 

kr se ’ - sungen folgende Klauſel enthalten ift: 
Ategenhof; ben 3. Mär: 1892. Und weiter wird, hiermit erklärt, daß bei en 
als Gerichtsihte ber des Königl. 5 a affe, Pückficht genommen e 
Amtsgerichts. die in derſelben vorgekommenen⸗Sterblichkeitsverluſte 


Nilanzprö l. Tezenber tel und auf die Koſten der Beobachtung der Geſetze und 
Acti 


der ſperiell gelroſſenen Dereinbarungen in Betreff 
ctiv a. 
Grundſtück-Conto M 48512,96 


olcher Policen 5 . | 
Diele Riedel Mkeihen. 0 1 5 Anterette 
n ö er Versicherten in den gemäßigten Zonen in die Policen-⸗ 
eee EN Bebingungen aufgenommen worden und hat nur Bezug 
Dlaidinen-Conie Fig a auf, die Dividenden-Vertheilung. Da fic indeß ſeitens 
Eiſenbabn-Anſchlun. 0713.01 einiger Verſicherter gegen dieſe Klaufel Oppofition gezeigt 
ee li Inveniur- 424217,65 ab, fo it ſchon in den feit Geptemben v. J. herausge- 
ee 5 gebenen Policen diefe Klauſel geſtrichen worden und ſind 
ka ep 21 3628,73 meine ſämmtlichen Herren Beneral-Agenten in Deutſchland 
+ to, . 2769 autorifirt, auf Verlangen eines jeden Derſicherten dieſe 
Caffe ! 9 A Klauſel zu ſtreichen. i ß ; ä 
gone DE» Seo. 2. Es iſt unwahr, die Equitable beabſichtige ihre bei 
De äthe. K nee der Vereinsbank in Hamburg hinterlegten Depots, welche 
Geräthe⸗ 0 . . 837 derzeit ca. 11 Millionen Mark betragen, zurückzusienen. 
Mobilien Con Et. 5 Die Sicherheit, welche der Dereinsbank für die ihrerieits 
Laboratorium: 2 a den Perſſcherten gegenüber übernommene Verpflichtung 
Telegraphen Come von der Cauitable gewährleiſtet iſt, wird vielmehr in den 
AM 1483 332,63 Rächſten Tagen auf ca. 16 Millionen Mark erhöht werden 


gm wege ERSTE 
2 . 12 2 
Indem ich mein Lager fertiger 
Paſſiv Die Equitable denkt garnicht daran, dieſe Depöts zurückzu- 
Capital Conto 


8 l K i 90 [ 
K 2 € | | | f 5 von der Kapelle des Art.-Negts. 
Accept-Eonto. . 


ziehen, auch iſt fie garnicht in der Cage, dies zu thun, was in Granit, M Nr. 36 unter Leitung des Königl. 
die Vereinsbank auch beſtätigen wird. UML eiſerne Grab Muſitdirigenten $errn A, Krüger. 
Refervefonds I ! 43. Die Eguitable beabſichtigt durchaus nicht, ihr Ge⸗ ganz ergeben Hanger er ene Anfang 5 lihr. Entree 15 3. 
Reſervefonds H. - ſchäft in Deutſchand al Dice fie wird nur nach meinem enmarkt Nr. 7. Psd. vis 75 l 
Specicl Reſerve⸗ Rücktritte die General-Direction für Deutichland, fpeciell für nn. 5 5 50 : er Börſe, iſt eine Wohnun Im Saale 
F Preußen, nach Berlin verlegen. en ausgeführter Denkmäler, ſowie Zeichnungenſin der 2. Etage, beſlehend aus d 72 
tebitores a: 4 28 Schützenhauſes. 
wivenden-Wonig - 


6 und M 
Bereinen ꝛc. Slügel zur 
(9664 


Ir. 


Cale) 
ale No 
Gonntag, den 6. März 1892, 


Großes Concert, 


—— [ausgeführt von Mitgliedern 
der Kapelle des I. Leib-Hujaren- 
Regiments. 

ped.] Anfang 4½ Uhr. Entree frei, 
ung. 9800) N. Mohr. 
väter : 


Link's Kaffeehaus, 
Dlivaerthor Nr. 8. 
Sonntag, den 8. März 1892, 


Großes Concert 


WEN, 


die von Seiner Excellenm dem Preußiſchen co zur gefälligen Anſicht. heisbaren Zimmern, Entree nebſt 


Was 
Miniſter des Innern, Herrn Her th, dnet 5 Zubehör, zum 1. April zu ver- 6 = 
Zantieme-Eonto . mittelungen über das it, der Eauitable an- E F . Kosch m 8797 Pine Sc 
Gewinn. u. Ver⸗ 20,6 betrifft, fo hann die Geſeſſſchaft denselben mit Ruhe ent. s 7 BR; e sanletage. 6. und leht 
luſt-Conto. en peseniehen, da ſolche nichts Ungünſtiges für fie ergeben Danzig, Milchkannengaſſe Nr. 9. — h eg en un eh ES 
Hamburg-Altona, den 29. Februar 1892. Gegründet 1836, — ||! E e Ealperfir, Aboupementstoncer 3 


Beisinn U. Perlust-Conto. 
Debet 


An Special-Keferve- 


KEQUITABLE 


Fate M. 1361,03 Lebens- Verſicherungs-Geſellſchaft der vereinigten 
- hoften-Gonto - (1233,11 Der General-Director und General. Bevollmächtigte 
= Zinfen-Conto a r Deutſchland: 
Fals . Eto. Gustav G. Pohl. 
— Saldo a — 
8 A 34958, l 5 Da auch hier neuerdings vielfach Gchmähartihel gegen 
Rejerveionds- die „Eauitable” anonym verbreitet werden, erkläre 


Eonto . . 1 R ich mich, unter Berugnahme auf obige Annonce, zu jeder 
N13 ferneren gewünſchten Auskunft gerne bereit. (9750 


Bortragpro 8818 die Generalagentur für Weſtpreußzen. 
n Walter Kauffmann. 


Brest en . a eee , I Be = d gol! ; org Sa 

8 8 SERIES, vo 8 FF r ö 9 l 8 a Ss = r 2 Er M. 

dee, i Lagers bon Materialpagren Lithander. rr „ 

Per Commiſſions- f " 0 5 3. Wahl der Verwalkungs-Com- „ Billetverhauf bei Conſtantin 

Conto . 11916,34 d & { f ; D miſſton für 1892/93 a5 1] Ziemſſen. Langenmar hlt. 

N 214997,621 u ‘ Kusnern N. Militair-Effecten-G üft — nee En N „ 2 ra 

Die vorllehende Bilanz, ſowie Das zur Oscar geimhohl'iſchen Konkursmaſſe gehörige Maaren-]E 80 5 = eſch f 5 Friedrich Wilhelm- 

die Gewinn- und Verlust Rechnung lager Cangfuhr 76 a, beſtehend aus: A Hundegaſſe 15. 


I] Bat Nr 77 
„Renter-Club. 
iſt von der Generalverſammlung terial d ; 2 {Le x 
5 See ene ener im Taxmerthe von I 484.5 ang abe ann bun, Schliitzenhaus. 
Sonntag, den 6. März 1892. 


Die Dividende von CH oder Borzellan- und laswaaren - - - 861,6; Mandy Abend ınn Dütschen 


Bu See 35. zum k April m derm. Frau Schmidt- gs a 
uch in Danzi [23 ggine Wohnung, bestehend aus EN er (Sapzan) 
zig 2 1 ne ne 7 En Gori Dierdmenges, 
Soppot, Danngerfirahe 12 "la mann, 


Zlavier. 
Milchkannengaſſe 27, 


Zum bevorſtehenden Bel = 
von Sr. Majeſtät dem Kaiſer empfehle 
ich mich zur Lieferung von 


Aller Art Stagts⸗Auiformen > stm gäruiee 


nach Borichrift der neueſten Beſtim⸗ 9 fe de e cer 
mungen. Erforderliche Lieferzeit für 5 ** 
5 größere Stickereien 14 Tage, für kleinere a ch ee ene, d Bac 

desgl. 8 Tage. Sachgemäße Ausführung & Appe . yafl, 


i } u ce vergebliches Ständchen, Lie⸗ 
und ſolide Preife wird garantirt Montag, J. Mär der van Brahms, 


promptuüberein Motiv aus 


rogramm: 
1. Sonate Nee 57 Beetho- 
ven 


2. Siedercyelus „Frauenliebe u. 
eben“, R. Schumann. 


RN 


— 


— p. Stammactie und : 2 AR sann Holtmark. 
M 70 — p. Brioritäts-Actie ge- ee angemeſſenen Geboten im Ganzen oder getheilt verkauft Dagsordnung: Vörstandswahl 


Gnerchung bes Dioihenbenidieins Termin zur Ermittelung des Meiftgebotes LT 
Montag, den 7. März, 11½ Uhr, 


Chemische Fahrik Danzig, 


offerirt zu äußerſten Preiſen unter Gehaltsgarantie: 


Nr. I. pro 1. auf unſerem 
Comtoir, Hundegaſſe Nr. 37, zur 
J (9783 


ustahlung, Hundegaſſe 701. 5 ausgeführt a 

C F ee, n dee 
Cuhemiſche Fabrik. S l Eangſuhr e anette ber Nee ed. und aufgeſchl. Knochenme nter Leitung des gönigl. Mufik- 
2 Du Davtbfohn. gs art, von 8 bie d lb che en a am Sonnabend, den ged. un fgeſch ch hl, unter Leitung nahen ıfik 


T. geöffnet . 
Bietungs-Naution M 800. e Anfang 6 Uhr. Entree 30 3. 


Logen 75 J. 
N Carl Bodenburg. 
Ian 


Looſe zur Königsberger Pferde⸗ 
Lotterie al M, 

Looſe zur Lotterie für die Feuer⸗ 
wehren Weſtyreußens a 1 AL, 

Looſe zur Marienburger Schloß⸗ sm; 
bau-Lotterie a 3 . = 

Looje zur Freiburger Münſter⸗ 


(9411 


4 Thomas-Phosphatmehl feinster Mahlung, 
— 2 Sager DR ; frei von Blatiuns Zarantirt, . 5 


e eee f Ia. Chili- Salpeter 
ung und Reſtauraut, 5 


ziger Stadttheater. 


Sonntag: Nachmittags Uhr. Bei 


Vena 
L 


. 5 s 4 BER” Guperphosphat-Gups . a hleinen Preiſen. Pie ſchöne 
Stettiner Bferde-Lot-| I u 5 1 . 2 5 ga ! 
Rear 5 bel = anggaſſe 2. Einſtreuen i. d. Ställe, behufs Bindung d. Ammoniaks i. Dünger. 3 . Abends 1 une 1 5 
a ‘FE 35 5 h Halle, er, . E. A. gehe Sattvier 
Th. Bertling. g „Zum Ungegypſten“ Kali- Düngergyps, SGambrinns⸗Halle, ' e Satin 
ER — EE [da 4 £ 5 i x zur Düngung von Wieſen, Klee, Erbſen pp. Ketterhagergaſſe 3, Mikado. Burleshe Oper. Vor- 
7 empfiehlt ſeine chemisch unferſuchten, garantirt reinen 11% Rainit Driai ? empflehlt : Die 10 ne Galathee. 
5 J ungegnpften franzöfiihen Naturmeine in Yı, ½ u. I Staßfurter Kainit zu riginal-Preiſen. mirtasstier a 75 und F. P.B, Beiermähigten 
— i Der an M 28 30 im Ausſchank 2 . h 2 114 1 e e 5; ft Die Fledermaus. 
1 en !/ı von 25 9 an. "IE uſe, — : 
? end ee lin deren, 2 Chemische Fabrik, e 
# 8 Stammfrühſtück, warm oder halt 8 Petschow. Davidsohn. 1 ene kleinen! 
15 Bon 11 bis 8 Uhr Rodmittags: 5: Danzig, Comtoir: Kundegaſſe 37. (8828 P ee Anenbineifen-| 
in allen 8 Sorten erhielt 2 5 Mittagstiſch beſtehend aus: — a 7 e, auch in halben Por-! 
neue Zuſendung und empfehle . Diverfen Suppen Portion 10 3. DR i re ionen. 0 
Bileien 15 Be annter Gäte ul 2 8 Cubes S 35 Eh Fre Merk Graben 23 r meine Conditorei ſuche Diners u. Soupers N * 
n Preiſen. 5 - e . ; a 4 f . 
Rani CCCCCC%%%% mm a, in eesiten Soße Sala» Sorlelung 
12 2 Er a EEE 5 „ 1. „FF e. ö N 213 
Vani le 2 „ „ Compots oder Galats - 10 J. aM Ein kleines Käuschen mit ſepa⸗ Tb. ee Yan ggaſſe 30, , Für Familien, gefchlof- Auftreten des gefammien, 
n „ 18 eder Gang wird auf Munich auch einzeln jeroirt, * ‚ratem Eingang, auch für den ner. fene Geſellſchaften und neu e . 
aromatiſch- kräftige prima Bour- g Speiſen a la Carte in größter Auswahl und u Winter eingerichtet, zu vermiethen In unſerem Comtoir findet zum Vereine find die Lokali-⸗ ngagir en 
bon, in groher ili und e civilen ‚Breiten iu, jeder 2 70 5 bis 12 Uhr an Al 30»p0t, Geeitrahe 54. (97301 April cr. ein ; täten ganz befonders zu Künſtler-Enſembles. 
18» * e nisharten a b os 2 . 
% ill ⸗Pulver aus echter 8 jede beliebige Speiſe in Zahlung n g Wein-Geschäft empfehlen. Drontag, Abends 7½ Uhr: 2 
anile-Eſenz (er ds Oswald ier. Hoſſtekrant e | en, ede Spenliät Bart. 
Vanille⸗Eſſenz einigt ag ERS, 2 burg ſtraße, gu „mit guter Schulbildung Stellung D 


er x 
einftube leicht zu ver oranzeige! Dotaneigel 


Sparſamheit und Bequemlichkeit. anggaſſe 24. ars cl Augenleidens|9egen Remuneration. a Dienſtag, 8. März 1 
Hermann Lietzau's IE 3 . ̃ Ä J. Ringkampf 
9 ER 5 ohne Haus zu verkaufen. (9762 Peiſchow. Da n. 9 20 zwilchen den Herren WudollAubis, 


Apotheke und Drogerie, en Kornträg. und C. Milon. 


„— Voelmarkt 1. (9744 ' i genre Tee eur Ei W 
Zur geil. Peach tung e e Eisbahn 
Mein neu eröffnetes 3 Jacobst h or, 


Herren-Eonfections- 
Geſchäft auf dem Holzfelde Kneipab No. 37. 


befindet ſich (9768 Dienſtag, den 8. März 1892, Vorm. 10 U 8 
Langgaſſe 53, 1. Etage. geführten Orte im Auftrage des Herrn Vite Fele ber ann den 


Sc lich bahn 


nach Krampitz. 


Zwiebelſauce 
Ninder ahnenbraten, 


edene mah. Möbel, alles Zum 1. April 


ui Willdorff jr. Meiſtbietenden öffentlich verkaufen, als: ; Ne r f Ap „ ſuche 5 
Louis V ee Cine große Partie Bauholz aller Art, beftehend in ue a e a eante lie“; ich ein erfahrenese aebiib Butter uns Aäfe, Borzügliches Eis. 
0 fichtenen Balken, Mauerlatten, Kreuzhölzern, Bohlen erden Fräulein A. Michel: % Meile lang. 
Ungewaſchene Wollen etc. in verſchiedenen Dimenfionen, ſowie eine ſehr 


kauft jedes Quantum große Partie Brennholz. 


eträge bis 300 Al werden am Auctionstage baar b 


— nee 
1 SEM) „e dal inn, e, ce 
| 5 


N. Jacobsohn, Danzig, |. ® A hstage baar bejahlt; 85 
4 „gäufern die größere Partien kaufen und i undegaſſe 85. 2% [markt ernglas im Pferde 
Boritädt, Graben 44 b. 15 gewähre ich Eredlt gegen Accept 1 ni eben dien A Empfehle meinen Diittanstifd ba —— 0 2 geblieben. 
[ vor dem Auctionstermin mit mir zu verſtändigen. = 5 in und außer dem Hauſe, egen Be ahnung abzugeben 
Bi 6 Ehlome „ 460 und 80 8. Ghäferet 19. 
ctoria-Erbſen. Joh. Jac. Waone tauengaffe 46 85 Abend: Rinder 
Dom. Gerdin bei Gubkau ee ee „ Iroimfcht eine Wirthin d. Mirihieh. Ein lle. Mädchen Sucht e. tete Peute Abend: ll. Druc und Derlag 
offerirt zur Gaat ſehr ſchöne ge vereidigter Gerichts- Taxator und Auctionator. eines Herrn zu führen. Dieſelbe E als Stütze d. Haus rau. nah. ER ne mit Gauerkohl. [von A. I. Aafemann in danzig. 
C. 


leſene Bictoria-Erbſen. (9729 ureau Danzig, Breitgasse 4, hat dreijähr. u. zweijähr. Zeugn. Altſtädt. Graben 970 Führer, Hieriu eine Beilage, 


/ 


Beilage zu Nr. 19397 der Danziger Zeitung. 


Danzig, 5. März. 
IPerſonalien bei der Juſtiz.] Der Amtsrichter 
Dr. Ollendorff in Golinow iſt als Landrichter an 
das Landgericht in Stolp, ber Landgerichts-Director 
Jenſch in Oſtrowo in gleicher Amtseigenſchaft an das 
Landgericht in Bromberg verſetzt; der Gerichts-Aſſeſſor 
Dr. Albert Cohn in Dirſchau iſt zum Amisrichter in 
Mewe, der Gerichts-Aſſeſſor Dr. Mangelsdorff in 
Graudenz zum Amtsrichter in Kulm, der Staatsanwalt 
Zuchs in Kreuzburg (D. Schl.) zum Landrichter in 
Graudenz, der Gerichts-Aſſeſſor v. Fumetti in Rem- 
ſcheid zum Amtsrichter in Zohannisburg, der Rechts. 
anwalt Steffen in Rhein zum Notar daſelbſt ernannt 
worden. SE . 
* IVerein Creditreform.] der hieſige Verein 
„Creditreform“ hielt vorgeſtern im Bürgerbräu- 
Reſtaurant feine diesjährige Generalverſammlung ab. 
Nach einem einleitenden Referat des anweſenden Ver- 
bands-Infpectors, Hrn. Jäger aus Leipzig, erſtattete 
der Geſchäftsführer des Vereins, Hr. Paul Kuckein, 
den Jahresbericht, nach welchem der Verein bis heute 
6891 ſchriftliche Auskünfte über Creditverhäliniſſe 
hieſiger Firmen an die Mitglieder anderer Vereine des 
Verbandes ertheilt hat; faſt ebenſo viele mündliche 
Auskünfte erhielten die mit Legitimationskarten des 
Verbandes ausgerüſteten Reiſenden auf dem hieſigen 
Bereinsbureau. Das Mahnverfahren (Einzug zweifel 
ag Forderungen) ift ſeitens des hieſigen Vereins in 
Fällen zur Anwendung gekommen und war der 
Erfolg ſehr befriedigend. 2 
w. Eibing, 4, März. Die hieſige Stadtverordneten⸗ 
Derſammiung hatte beſchloſſen, die Petition gegen das 
durch ban issen ihrer allgemeinen Bedeutung wegen 
urch den, Druch zu vervielfältigen. der Magiſtrat 
glaubte mit Rüchſicht auf den Koſtenpunkt davon ab- 
ſehen zu können, weit der Inhalt der Petition durch 
die Preſſe verbreitet ift, Nachdem jedoch in der 
heutigen Stadtverordneten Berſammlung hervorgehoben 
wurde, daß es durchaus nothwendig ift, die Petition 
ſämmtlichen Abgeordneten zuzuſtellen, weil fie jonft das 
Schichſal der anderen Pelitionen theſlen und unberück⸗ 


ſichtigt wird, wurde abermals die Drucklegung der- 


ſelben beſchloſſen. der Magiſtrat ſtellte in Ausficht, 


diesmal den Peſchtüſſen der Stadtverordneten nachzul⸗ 


Bekanntlich iſt in 


kommen. — 1 
Stadtverordneten Verſammlung der Antrag An 
gebracht worden, für unſeren Ort ein von 


dem Staatsſteuer - Kön et, a a Gteuer- 
ftem einzuführen, won 5 neue efe 
12 auf Re ER Stufen Anwendung ae 
die Steuern der unteren Stufen aber auf der bis- 
herigen Höhe belafjen werden, ſolten. die Com- 
miſſion, der die Angelegenheit zur Berathung über- 
wieſen war, iſt mit den Antragſtellern darin einver- 
ſtanden, daß die finanzielle Lage der Stadt durch das 
neue Geſeth geſchädigt werde. Von den 7719 Steuer. 
jahlern ber unteren Stufen werden künftighin 74000 
Mark weniger als bisher einkommen, während 
dieſem Ausfall nur ein Mehr von 35 090 Mark aus 
den höheren Stufen gegenüberſteht. Doch iſt kaum zu 
erwarten, daß die Regierung ein Negulativ beſtätigen 
wird, welches den Principien des neuen Gejehes nicht 
entſpricht. Auch iſt die Zeit bis zum neuen Steuerjahre 
zu . bemeſſen. Aus dieſen Gründen wurde von der 
Aufſtellung eines Sonderregulativs Abftand genommen. 
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— Ein befonderes Orksſtatut über die Sonntags- 
ruhe im Handelsgewerbe wird von‘ unferen Behörden 
nicht erlaſſen. Magiſtrat und Stadtverordneten. Ber- 
ſammlung ſtimmen in der Anſicht überein, daß durch 
den § 105 der Gewerbeordnung der Gewerbebetrieb 
ſchon genugſam geſchädigt iſt und eine weitere Ein- 
engung deſſelben an den Jeſttagen noch ſchwerer 
empfunden werden wird. — Für den Nathoheller, 
den unſere Stadt mit dem neuen Nathhauſe erhalten 
wird, wurden 12 500 Mk. bewilligt. Nachträglich iſt 
noch die Einrichtung eines Reftauralionsraumes im 
nördlichen Theil des Gebäudes geplant, wodurch ſich 
die Einrichtung 3000 Mk. theurer ſtellt. 


— — 


Börſendepeſchen der Danziger Zeitung. 


Hamburg, 4. März. Getreidemarkt, Weiten loco 
ruhig, holſteiniſcher loco neuer 208—215. — Roggen 


loco ruhig, mecklenburgiſcher loco neuer 215—220, ruſſ. 


loco ruhig, neuer 188—190 nom. — Hafer ruhig. — Gerſte 


ruhig. — Rübsl (unverzollt) ruhig, loco 57,00. — 
Spiritus fill, per  Märr-April 34¼% Br., per 
April-Mai 34½ Br., per Auguft-Gepibr. 36 Br.. 


per Septbr.⸗Oktober 35½ Br. — Kaffee ruhig, Umſah 
1000 Sack. — Petroleum ruhig. Standard white loco 
6,35 Br., per Auguft-Geptember 6,25 Br. — Weiter: 


Schön. 9 
amburg, 4 März. Zuckermarkt. (Schluß bericht.) 
Ruͤbenrohzucher 1. Product Balis 88% Rendement 
neue ÜUſance, f. a. B. Hamburg per Mär; 14,20, per 
Mai 14,55, per Aug. 14.87½, per Okt. 13,12 ½. Stetig. 


Hamburg, 4. März. Kaffee. Good average Santos 


per Mär; 68, per Mai 68, per Geptbr, 65½, per 
Dezbr. 623/1. mens: 
Fremen, 4 März. Raff. Petroleum. (Galuß- 


bericht.) Faß zollfrei. Ruhig. Loco 6,35 Br. 

Havre, 4, Mär, Kaffee. Good average Santos per 
Mär: 93,00, per Mai 87,75. per September 84,25. — 
rant Me., J. März. Citecten-Gocietät. (Schluß.) 

rankfurt a. M., H. März. Effecten-Societät. uße 
Deſterreichiſche Credit - Actien 263½, Framoſen 2481, 
Lombarden 737/, ungar, Goldrente —, Gotthardbahn 
134.20, Disconto-Commandit 181,10, Dresdener Bank 
133,50, Pochumer Gußſiahl 106,40, Dortmunder Union 
6t.-Br. 52,10, Geiſenkirchen 135,40, - Harpener 138,20, 
Ai EAN Laurahütte 100,40, 3% Portugieien 
27,10. Schwad, Si 

Wien, 4. März., „(Schluß Courſe.) Deiterr. Papier⸗ 
rente 94,721/2) do. 5% do. 102,65, do. Silberrente 94,25, 
4% Goldrente 110,50, do, ungar. Goldrente 107,50, 5% 
Papierrente 102,00, 1860er Looſe 140,00, Anglo-Auit. 
154,25, Händerbank 204,75, Creditact. 308,50, Union 
bank 235,60, ungar. Creditactien 341.75, Wiener Bank- 
verein 112,00, Böhm. Meitbahn 347,00, Böhm. Norbb. 
183,00, Buſch. Eiſenbahn 446, Dur-Bodenbaher —, 
Elbethalbahn 228,25, Ferd. Nordbahn 2847,50 Franzofen 
284.00, Galizier 211,55, Lemberg-Czern. 247,00, Lom - 
bard, 84,00, Nordweſtb. 209,50, Pardubitzer 184,00, 
Alp.-Mont-Act, 62,10, Zabakactien 164,00, Amſterd. 
Wechſel 98,00, Deutsche plätze 58,07½, Londoner Wechſel 
118,60, Paxiſer Wechſel 47,05, Napoleons 9,41. 
Marknoten 58,07! 2, Ruſſiſche Banknoten 1.19 ¼, Silber- 
coupons 100, Bulaar. Anleihe —. .  . 

Amſterdam, 4 März. Getreidemarkt. Weizen auf 
Termine unverändert, per März 235, per Ma 242. — 
e all Sag Ki ff 

” ar Ser d loco Fi er 
20 g ner n, ni f ® 2 
ntwerpen, ärz. Betroleummarkt, bericht. 
Raffinirtes Type welſ loco 15½ bez. and d ber 
per Mär 15 Br., per April 15% Br., per Sept. 
Dezbr. 15¼½ Br. Schwächer. 
Antwerpen, 4. März, Getreidemarkt. Weizen be- 


Sonnabend, 5. 


Ne. NN eee 


Discontobank 54s, 


März 1892. 


. Noggen unverändert. Hafer ruhig. Gerſte 
elebt. 

Paris, . März. Getreidemarkt. (Schluß bericht.) 
eigen matt, per März 25,90, per April 26,10. per 
Maj-Kuguſt 26,70, per Seplbr.-Deibr. — — Roggen 
ruhig, per März 19,20, per Geptbr.-Deybr. 18,70. — 
Mehl matt, per Mär: 55,20, per April 55,90, per 
Mai-Augult 57,20. ner Septbr.⸗Dezember —, — Rüböl 
träge, per Mär; 55,75, ner April 56,50, per Mai-Auguft 
57,50, per Septbr.⸗Deibr. 59 00. — Spiritus ruhig, 
ver Mär: 46.5 „per Kpril 46,00, ver Mai-Kuguſt 
49,75, per Gepibr. Deibr. 40,75. — Weiter: Kalt. 

Jaris, 4, März. (Schlußcourſe.) 3% amortiſirb. Rente 
—, 3% Rente 96,57¼½, 4½ % Anl. 105,171, 5% italien. 
Rente 87 70, öſterr. Goldr. 95%, 4% ung. Co drente 
92.12, 3% Orientanleihe 66,12, 4% Ruſſen 1880 —, 
4% Rufien 1889 93,35, 4% uniſic. Kegypter 482,50, 4% 
pan. äuß. Anleihe 581, convert. Türken 19,15, fürn, 
Cooſe 73,70, 5% privilegirte fürk, Obligationen 421,20, 
Sranzofen 620,00, Combarden 205.00, Comb. Prioritäten 
300,00, Credit foncier 1207, Rio Tinto-Actien 425,60, 
Suezkanal - Actien 2707,00, Banque de France 4450, 
Mechjel auf deutſche Plätze 122%, Londoner Wechſei 

„20½, Cheques a. London 25,22, Wechſel Amſterdam 
ux; 206,18, do. Wien kurz 210,50, do. Madrid kurz 
429,50, Neue 3% Rente 95.60, 3 Bortusieien 27, 
neue 3% Ruffen 757%, Banque ottomane 538,90, Banque 
de Paris 615,00, Banque d’Escompte 158, Credit mobilier 
40, Merid.- Actien 585, PBanamakansl-Actien —, 
do. 57 Obligat. 19,09, Gaz. Pariſten 1480, Credit 
Enonnais 782,00, Gas pour le Fr. et l’Etrana. 545. 


Zransatlantique 542, Ville de Paris de 1871 410, 
Tab. Ottom. —. 2½ 1 engl. Conf. 98½, C. d'Escompt 


85, Robinſon gctien 82 50. x 
London, d. März. (Schlußcourſe.) Engl. 233% Conſols 
95/8, Pr. 4 Conſols 105, italieniſche 5% Rente 8678, 
Lombarden 8, 4% coni. Nuffen von 1889 (2. Serie) 
93½, convert. Türken 18¾8, öſterr. Silberrente 80, 
öſterr. Goldrente 95, 4 7 ungariſche Goldrente 
1, 4 % Spanier 58½, 312 7 privil. Assnpter 89158, 
4% unific. Aegnpter 95½¼, 37 garantirte Aegnpter 
. % ägypt. Tributanleihe 93. 67 conſ. 
Merikaner 81, Ottomanbank 1135, Suezactien —, 
Canada - Paciſic 92, de Beers - Kctien neue 14/8, 
Rio Tinto 16% 4% Rupees 625,8, argentiniſche 
5% Goldanleihe von 1886 61, do. 412% äußere Gold- 
anieihe 29½, Neue 3% Reichsanleihe 8414, Silber 41710. 
Plahdiscont 17/8. 5 
London, . März. Getreidemarkt. (Schluß bericht.) 
Engl. Weizen feſt, fremder gegen Anfang lauer, ſeit 
iklwoch unverändert. Mehl ſtetig. Mebriges gegen 
Anfang unverändert. Angehomniener Weizen feſt, 
ſchwimmender voll 1½ sh. the anderes anziehend. 
Glasgow, 4. März. Roheiſen. (Schluß.) Mired 
numbres warrants 41 sh. 10% d. a 4l Sh. 1 0. 
Glasgow, 4 März. Die Borräthe von Roheiſen in den 
Stores belaufen ſich auf 499 964 Tons gegen 545031 
ons im vorigen Johre. Die Zahl der im Betriebe 
pelinlichen Hochöfen beträgt 78 gegen 20 im vorigen 
e. 
Fiverpool, 4. März. (Getreidemarkt.) Weizen 1½ bis 
1 d. höher, Mehl ruhig, Mais feſt. Weiter: Schön. 
. 4, März. Wechſel auf London 99,00, 
do. Berlin 48,35, do. Amiterdam 81,75, do. Paris 
39,15, Imperials 790, rufſ. Präm.-Anleihe von 1864 
geſt.) 2361/2, do. 1866 2261/, ruſſ. 2. Orientanl. 1017/8, 
do. 3. Drientanleihe 102½, bo. 4% innere Anleihe —, do. 
4½ % Bodencredi 1 50, Große ruſſ. Eiſen⸗ 
bahnen 253, ruſſ. Südweſtb.⸗Act. 115½, Petersburger 
Betersburger intern. Handelsbank 
Privat Hanbelsbank 284, ruff. 
andel 269, Warſchauer Disconto- 
bank —, a ger Conſ. 147. Privatdiscont 4½. 
Betersburg, 4. März. Probuctenmarkt, Talg loco 
57,00, per Auguſt. —. — eigen loco 14,25 


59, Petersburger 
Bank für Sag wit 


Noggen loco 12,25. Hafer loco 5,30. Hanf loco 46,00. 
Seinfaat loco 15,25. — Froſt. 

Rewnork, 3. März, (Schlun-Courze.) Wechſel auf 
London (60 Tage) 4,851, Cable Transfers 4,881/,, 
Wechſel auf Paris (60 Tage) 5,19 , Wechſel auf Berlin 
(60 Tage) Hol s, 4% fund. Anleihe 11614, Ganadian- 
Baciftc-Actien 89½. Gentral-Pacific-Actien 31½, Chicago- 
u. Rortb-Meftern-Actien 11843, Chic., Mil.- u. St. Paul- 
Actien 78%, Illinois-Central-Actien 105, Cahe-Ghore- 
Michigan South-Actien 128½, Louisville u. Naſhpille⸗ 
Actien 73/1, Newy. Lake Erie- u. Weſtern-Actien 32¼, 
Reron, Central- u. Hudſon-Riper-Act. 117, Northern- 
Bacific-Breferred-Aci. 67a, Norfolk- u. Weſtern-Pre - 
ferred-Actien 48½, Atchinſon Zopeka und Santa Fe- 
Actien 38½, Unin-Pacific-Actien 46 ¼ , Denver: u. Rio- 
Grand-Dreiered-Achten 52. Gilber-Bullion 91. — 
Baumwolle in Newvork 7½16, do. in New-Orleans 617. 
Raffin. Petroleum Standard white in Nemnork 
6.40 Gd., do. Standard white in Philadelphia 6,35 
Gd., rohes Petroleum in Newyork 5,70, do. Pipe- 
line Certificates per April 88½ Ruhig, ſtetig.— Schmalz 
loco 6.75, do. Rohe u. Brothers 7.05. — Zucker 
(Fair refining Nuscovados) 3. — Kaffee (Fair Rio-) 
15, Rio Nr. 7, low ord. per April 13,17, per Juni 

Chicago, 3. März. MWeigen per April 88½, per 
Juni 90/8. Mais per Mai ge. Speck ſhort clear 6,20. 
Bork per Mär: 11,00. Weiten eine Zeit lang nach der 
Eröffnung fallend, dann lebhafte Reaction, ſpäter wieder 
fallend. Mais durchweg feſt 

Remnerh, . März. Wechſel auf London 4,851/2 
— Rother Weizen loco 1,07%, per Mär 1,0312, per 
April 1,03%, per Mai 1,02. — Mehl loco 4,00. — 
Mais 50½. — Fracht 3. — Zucker 3. 


Danzig, 3. März. 
(Vor der Börſe.) 


„ Wochen-Bericht. Das Weiter hat von neuem 
einen vollkommen winterlichen Charakter angenommen, 
und es herrſchte ziemlich ſtarke Nälte bei wiederholten. 
wenn auch nur geringen Schneefällen. — Die Zufuhren 
beſtanden aus 85 Waggong gegen 94 in der vorigen 
Woche und 495 zur ſelben Zeit im letzlen Jahre. Dom 
Inlande kamen 86 und vom Auslande 19 Wagen. Die- 
ſelben waren mit 410 Tonnen Weizen, 50 Tonnen Roggen, 
40 To. Gerſte, 20 To. Safer, 30 To. Erbien, 10 To. 
Peluſchken, 10 To. Mais, 70 To. Delſagten. 20 To. 
Delkuchen, 70 To. Bohnen, 20 To. Lupinen, 30 To, 
Klee und 70 To. Kleie beladen. Daß in Folge des 
ruſſiſchen gusſuhrverbots unſere Zufuhren vom Aus- 
lande minimal find, darf nicht Wunder nehmen, es iſt 
aber bemerhenswerth, daß auch das inländiſche An- 
gebot mit nur 66 Wagen gegen gleichzeitig 144 im per⸗ 
A n Jahre ganz außerordentlich zurüchkſteht. 

m Laufe dieſer Woche haben Schwankungen von Be- 
deutung nicht ſtattigefunden und die leitenden Märkte 
verharrten in abwarkender Stellung, ohne ein beſonderes 
Vertrauen auf die Preisgeftaltung der Zukunft erhennen 
zu laffen. — Newpork nolirte Weizen per Mär: 17: und 
per Mai 13/3 Cents niedriger, Mehl unverändert und 
Mais % Gent höher. Die Abladungen von Amerika 
waren etwas geringer und 9 223 000 Arts. 
Wellen — 45 % nach England, 25 % non Frank- 
reich, 30% nach anderen Häfen des ontinents 
— gegen 279000 Arts. vor, acht Tagen und 
117060 Ars. im vorigen Jahre. Die ſichtbaren Vor⸗ 
räthe haben ſich nur wenig vermindert und beſtehen 
aus 41 110 000 Bufhels Gen 41474900 in der vorher⸗ 
gehenden und 23 250 000 in der entiprechenden Woche 
des vorigen Jahres. — England berichtete für alle Ge- 
treidearten ſehr ruhige Märkte. Cinheimiiher Weiſen 
war knapp, und fremder bei großer Zurückhaltung d 
Käufer 75 Sh, und Mehl 12 Sh. niedriger. Schwim⸗ 
mende Weiſen Ladungen blieben. unverändert im 


Werthe. — In Berlin nahm dleſe Woche ebenfalls bei diiher April Mai, Roggen wird feit acht Tagen | Mai 63—62% „ Gd., nicht contingentirter per März J 32,40 M, per Mär; 29,70—29, 5 E 

täglich 3 bedeutenden Anntinften einen ſehr ruhigen | 2 „i, und Zranfit 3 M höher gegen: Inländiiher | 43H—43 M Gd. per März-Mai 44—43½ a Gb. = 29.45-29.60 A Der Mar Zan 2 a 0 2 1 = 
Berlauf, Frühjahrsweizen ſchließt 1 öher, und oe am Anfang der Woche 1 = r / / 28,75 28.95 M. — Petroteum loco 23,5 
Frühjahrsroggen 20 billiger. Das Mißverhältniß . . per dieſen Termin ge- Produktenmärkte. M. — Rübsl loco ohne Faß 55,4 Al 2 April- 


der beiden Haupt-Brobfrüchte bleibt dort beitehen, Rot Mai 55,2—55 M, per Geptbr.-Oktbr. 55 5— „3 
und Roggen behauptet noch Peelend. gu gegen | 120%: Inländiſch Tre 206—21212 Al, ruf Stettin, 4. März. Getreidemarkt. Weizen unveränd.“ — Eylritus ohne Faß Inch unverſteueri (50 455 u 


reisitand. mache | zum Zranitt 113-1164 1781 Il, Regulirungspreis [loco 205-220, ver April-Mai 216,25, per Mai-Juni | AM, e Faß | ſteuert (70 M) 45,5 Al, 
Zufuhr am biefigen Markt hat unfere Preiſe am inlandiſch 214 M, unterpolniſch 181—182 M, tranfit 217,50. — Roggen unveränd. loco 205—210, per April- Mies 5 2 abe Der April-Mai 45,7—45,4—45,7 . 
ittwoch und Donnerstag, als auf etwas feſtere, 80—181 M., Auf Lieferung per April-Mai inländ, | Mai 219,50, per Mai-Juni 216,00. — Pomm. Hafer er Nai-Juni 45,8—45,6—45,9 M, per Juni-Juli 16,0 
auswärtige Stimmung hier mehr Kaufluſt zur | 217 M Br., 216 MM Gd. zuletzt 220 M Br., zum Tranſit loco neuer 150159. — Rüböl loco ruhig, per 16,046. Al, per Juli Auguſt 46,6—4,5—46,7 Al, 
Beltung kam, für A And 3—4 M geſteigert und | 180 M Br., 179 M 8 > nn 1b 188 11 8 1 1 per 5 5 — Bit A tbr. a 225 per Sept. 
| n 0 r., dann n »iritus matt, loco ohne Lonſumſteuer —, 44,5—44,3—14, 1 ober- 2,8 
, Berfte. Der | 70 il Conlumiteuer 43A0, ner Tori meer | Dt Re he 
am 1. cr. ergab hier ein Lager von 12994 To. Meiten, | Derkehr in dem Artikel hat ſich nicht gebeſſert, Auguft-Geptember 46,70. — Betrnleum loco 11,00. Magdeburg, 4. März. Zuckerbericht. Kor nzucker excl. 
mithin hat gegen den I. Februar eine Abnahme von | und bei ſchwacher Tendenz blieb enden; Berlin, 4, Mär. Weizen loco 2 Al, per Bon 92% 18,90, — ere % nennen [EN 
3 h . cl.. Rendement 15,70. Ruhig. 
ind für Frühjahrsweizen zum freien Verkehr 1 AN, zum 1 148—150 „ große, 1067 112% tt 148—169 M. | 20.—206—205,75 M, per Junt-Juli 2062520728 Brodraffinade I. 25,75. Brod de II. 29 
Sant 5 8 per Juni-Juli-Weizen zum Tranſit abe inländiſch 132—140 M. — 1 Auntice zum 3 = Hagaen 11 85 re e oer un. er N mit Faß 29,50 ce 5 1 sah 
öher. — ändi i i 7 . — 5 Z Aril- l * x re 5 a. B. 
11 „hellbunt 119—127% 20 * luſchken inländ. 130 M. — Pferdebohnen inländi 21,5925. A, per Juni-Juli 210,50—212 M, per | Hamburg per März 14,12½ Gb., 14,15 Br., i 
BR AUT u, el m L ieee fs g aut, ya, A Trapſt 425 dl. e Cen a , Br... per Mai Ile ben, Br Merl 
ER beſetzt 190 , ruff, zum Zranfit braun 100— | U, ſüddeutſch. 153—158 Al, oit- und mefipreuf, 152— Juni 14,57½ bez., 14,60 Br. Stelig. 
roth 1234—128,/9%_ 181, M. ee um 1 . — Hebdrich inl. Bet 5 Al, ruf, 5 Trahſit 156 M, pomm. und ucermärk. 154—159 AN, ſchleſ., 
— . 2 2 


0 e, . 77 7 
freien Verkehr 215—218 M, zum Tranfit . — Kleejaaten weiße 3 AM, rothe 37-587, | böhm, u. ſächſiſcher 154-158 U, feiner ſchleſ. Schiffsliſte 
Auf Li April-Mai ien Verkehr 219 | U, diſch 40—62 AM per 50 Kilo. — Thnmot mähriſcher und böhmiſcher 162—167 M a. B., 5 
A , 18 eo G0. dm Pran 19 uw 2 i enen tele zum Geslerport April, Mai 155 A nom, per Mai- Zuni 155,50 I, Neufahrmailer, 4, Mär, Mind: IND 
181 M Br., 180 . Gd. 184 Al Br., 183 25 Al 


p 9. — ä 12 85 
„ ule robe 4.955,08 M. mittel 4,80 JUL, feine f. 87½ — per Juni - Juli 156, nom. — Mais loco 132— Angehemmen: Jenny (Sp.), Anderion, Cübech, leer. 
Gd. Juni-Juli zum Tranfit 84 M Br., 183 MM Gd. 8 M Per 50 Kilo. — ＋ erfuhr wenig Verände- 143 AM, ver April- Mai 119,00 SU a per ae Beiegeit: sr 12 BR Hobertion, Pillau, leer. 
ichlieht 188 l. Br., 185 M Gd. rung. Nach einiger Aufbeilerung find unſere Breife gegen | Juli 119,50 M nom. — Gerfte Ioco 150-135 . Nichts Si A 
Roggen ift ziemlich feit geweſen, und hat der Conſum [vorige Woche zuletzt für contingentirten ½ M und für | — Kartoffelmehl deco 33,00 M. — Trockene Aar- 8 
feinen Bedarf meiſtens dem Lager entnommen; auf Ab- | nicht contingentirten ù M, billger. Berlin notirt April- toffelſtärke ſoco 33,00 M. — Feuchte Kartoffel- Thorner Weichſel-R ort 
ladung von der Brovins iftfaft nichts gehandelt worden.] Mai Spiritus 30 J. und Yuli-Aucuft 10 niedriger, | flärhe loco 18,50 M. — Erbzen loco Futterwaare 163 horner Rapport. 
Unſer Roggenvorrath am 1, März cr. beſtand aus 9624 Zu notıren iſt; Gontingentirter ſoco 63 Al Gd., 6 / M] bis 175 M, Kochwaare 190—250 M. — Weienmehl Thorn, 4. März. Mafleritand: 1,74 Meter, 
Tonnen gegen 10489 am 1. Februar. Leider befindet | bez., nicht contingentirter loco 44 M d., 43% A ber, | Nr. 00 29,25—27,00 M, Nr. 0 25,50—23 U, — Starker Ben in der ganzen Breite. 
ſich darunter ein großer Theil geringe Waare. Inlän- eontingentirter per März 623 —62½ M G., per März | Roggenmehl Nr. 0 u. 1 29,75—28,50 AN, ff. Marken Wind: O. etter: klar, 10 Gr. Froſt. 
Berliner Fondsbörſe vom 4, März. 
Die heutige Börfe eröffnete und verlief im weſentlichen in feſter Haltung; die Courſe ſetzten auf ſpeculativem | Anleihen etwas anziehend und lebhafter, auch Italiener und ungarische Goldrente etwas beſſer; ruſſiſche Noten in 
der noch etwas en aber das Folge von Dehungskäufen weiter ſteigend. Der Privatdiscont wurde mit 135% notirt. Auf internationalem Ge- 
N r - en zeitweiſe etwas | biet gingen öſterreichiſche Creditactien zu etwas anziehender Notiz mäßig lebhaft um; Franzoſen nach ſchwächerer 
belangreichere Umſätze für ſich. die von den fremden Börſenplätzen vorliegenden Tendenzmeldungen lauteten [Eröffnung befeſligt, Pombarden schwächer. Inländische Eiſenbahnactien blieben ruhig bei ziemlich behaupteten 


nicht ungünſtig, boten aber beſondere geſchäftliche Anregung nicht dar, Der Sapitalsmarkt wies feſte Gefammt- Courſen. Bankactien waren feſt. Induſtriepapiere behauptet, aber unbelebt. Bon Montanwerthen gaben Aktien 
haltung für heimiſche ſolide Anlagen auf bei mäßigen Umſätzen. Reichs- und preußiſche conſolidirte Anleihen zu | von Kohlenbergwerken im Verlaufe des Verkehrs etwas nach. 
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